
- • •

ochheimer
Amtliches Organ kr W Giaöi Hochheima.M.

tzezngspreis: monatlich 225^ einschließlich
Lringerlohn. Wegen Postbezug näheres

bei jedem Postamt. Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstags.
Redaktion und Expedition: Biebrich a. Rh.» Rathausftraße 16. Telephon 41.

Rotations-Druck und Oerlaa: Guido Feidler vorm, Hofmann'sche Buchdrucker« . Biebrich. — Redakteur: Paul Forfchick in Biebrichg. Rh.
- - ———

M 107

Anzeigenpreis : für die 8gefpaltena
Lolcmelzeile oder deren Kaum SV i,

Rsklamezeile 200 <J.

Donnerstag, den 9. September 1980.
Zilialexpedition in Hochheim: Jean Lauer,

14 JahrgangPostscheckkonto
grcmffar» (Main) Kt. lom.

AmKchsr Teil.
vir. 3ii.

Die Maul- und Klauenseuche ist in sämtlichen
verseuchten Gehöften in Sonnenberg erloschen und
bahex die Sperre nach -vorschriftsmäßiger Schiuß-
oesftsiektion wieder aufgehoben worden.

Wiesbaden, den 3. September 1920.Der Landrat.

Ar. 312.
Bekanntmachung.

Nachdem das Erlöschen der Maul- und Klauen¬
seuche in Stockstadt amtlich sestgestellt worden und
Re vorschriftsmäßige Desinfektion vorgsnommen ist,
werden die verhängten Sperrmaßnahmcn wieder
aufgehoben.

Grß-Gerau, den 19. August 1820.
Kreisamt Groß-Gerau.

Ar. 313.
Bekanntmachung.

Nachdem das Erlöschen der Maul- und Klauen¬
seuche in Egelsbach amtlich fesigestellt worden und
Re vorschriftsmäßige Desinfektion vorgenommen ist,
werden die verhängten EperrmaßnalMien wieder
aufgehoben.

Groß-Gerau, den 20. August 1920.
Kreisamt Groß-Gerau.

Ar. 314.
Bekanntmachung.

Nachdem das Erlöschen der Maul- und Klauen¬
buche in Bischofsheim und Geinsheim amtlich fsft-
tlestellt worden und die vorschriftsmäßige Desin-
tzktion vorgenommen ist, werden- die verhängten
bperrmaßnahmen wieder aufgehoben.

Groß-Gerau, den 21. August 1920.
Kreisamt Groß-Gerau.

Nichtamtlicher Teil.
ÜWI-LÄKS.

mz Berlin, 7. September. Wie das Reichs-
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft
wittcilt, wurde der Knfsee-Einfuhvoerein in Ham¬
burg nunmehr ermächtigt, bis auf Weiteres die
Kaffee -Einfuhr in beschränk t em Um -
li-ng « wieder zuzulassen.  Die Höchst-
Ltenze der Einfuhrbewilligungen wurde auf 500
Sack arbeitstäglichfestgesetzt. Die Einsuhranträgc
lvtlen nach ihrer Preiswürdigkeit entsprechend den
ftüheren Grundsätzen beschieden werden, um den
weit niedrigeren Weltmarktpreis dem deutschen
Konsum zugute kommen zu lassen. Der Kasfee-Ein-
iuhrverein wurde deshalb ausdrücklich angewiesen,

bereits bezahlte oder im Freihasen lagernde
Aiengcn nicht bevorzugt zu behandeln.>

Kleine Anfrage.
Der Neichsregierung ist folgender Antrag zu¬

llegangen:
Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums,

$r . Beusch, hat in einer Reihe von Orten des rhei¬
nisch-westfälischen IndustriegebietsBorträge über
Rn Steuerabzug  gehalten und in einem dieser
Aorträge gesagt, daß die Einkommensteuer auch
v°n den Arbeitern gezahlt werden müsse. Wenn
°bcr durch die Steuerabzüge die Löhne zu niedrig
würden, dann müßte deren Abwälzung auf den Ar¬
beitgeber erfolgen. Dadurch, daß der Arbeitgeber
Ae Steuern einhalte, habe man es den Arbeitneh¬
mern erleichtern wollen, Lohnforderungen als Aus-
Reich durchzudrücken. In den Tagen, als Dr. Bensch
serortige Auffassungen öffentlich im rheinisch-west-
,Püschen Jndustriebczirk vertrat, wurden ,n den
berliner Reichsministerien zwischen Vertretern der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Verhandlungen
Peaen Erleichterung im Steuerabzug geführt, und
Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Regierung waren
°mig in der Art der Durchführung des gesetzlichen
Steuerabzugs. Durch die Vorträge des Dr. Beusch
wird diese Lage von neuem gefährdet und die Mög-
nchkeit schwerer neuer Lohnkämpfe in nächste Rahe
slkrückt, welche von schwerstwicgender Bedeutung
für 5ij tusitcrc Existenz der deutschen Wirtschmt
j*tn müssen, und unter Umständen durch Verhin¬
derung der Ausführung des Abkommens von Spa
sstr feindlichen Besetzung des Ruhrgebicts führen
'önnen. Sind der Reichsregierung diese Tatsachen
bekannt?. Welche Stellung nimmt sie zu dem Auf¬
feten des Dr. Beusch im Jndustricbezirke>.n? Ist
m mit der Auslegung einverstanden, welche Dr.
Acusch den Bestimmungen über den Lohnabzug ge¬
lben hat? Was gedenkt die Reichsregierungzu
t'!n, um im Sinne der in Berlin geführten Verhand¬
lungen die Durchführung des gesetzlichen Steuer¬
abzugs ohne weitere wirtschaftliche Kämpfe herbei-
Suführen? Eine schriftliche Antwort genügt mir.

Berlin, 4. September 1920.
Dr. Cremer, Mitglied des Reichstags.

Die Zerstörer der Konsulate
von Breslau.

Ermilllung und Festnahme der Schuldigen.
B r e s i a u. Die politische Abteilung der Bres

Muer Polizei arbeitet zurzeit mit Hochdruck an der
Ermittelung

Mark erhöht hatte, war den mit der Ermittlung be¬
trauten Beamten die Möglichkeit geboten, tatkräftig
vorzugehcn. Es ist bisher gelungen, 26 Personen
festzunehmen, von denen vier wieder entlasten wer¬
den kannten. Die übrigen haben zum Teil selbst
cingestandcn oder sind durch Augenzeugen überführt
worden, an dein Sturm auf das Konsulat beteiligt
gewesen zu sein oder sich an fremdem Eigentum
vergangen zu haben. Die Festgenommenen setzen
sich meist aus jugendlichen  P e,r f on e n
von 15 bis 24 Jahren zusammen und gehören
durchschnitlich der werktätigen Bevölkerung nn;
einige sind Kaufmannslehrlinge, Handelsschüler,
Volontäre usm. Das bisherige Ergebnis der Ermit-
telungen kann als durchaus befriedigend angesehen
werden. Natürlich ist damit die Tätigkeit in dieser
Richtung nicht abgeschlossen und es wird ununter¬
brochen weiter gefahndet.

Elm efnfitetfe StimmeW liet'ifa.
Laut einem Funkspruch aus New Port hat der

amerikanische, in Kreisen der Hochfinanz sehr ein¬
flußreiche Rechtsanwalt Paul  C r a v a t h., der
während der Konferenz in Spa anwesend war, in
einer öffentlichen Rede, die hier viel Beachtung
findet, nachdrücklich eine wirtschaftliche und politische
Unterstützung  der gegenwärtigen gemäßigten
deutschen Regierung  verlangt als das
einzige Mittel, durch das Europa sich wieder er¬
holen, die Alliierten eine Entschädigung erhalten
und die Ueberflutung Europas durch den Bolsche¬
wismus verhindert werden könne. Craoath führte
aus: Deutschland erkennt rückhaltlos an, daß es ge¬
schlagen worden ist. Seine Entwaffnung macht sicht¬
lich Fortschritte. Alle Behauptungen, es häufe
heimlich Munitionsvorräte  an , sind
f a l sch. Das deutsche Volk leidet aber schwer unter
den obwaltenden Verhältnissen und ist deshalb in
bezug auf seine Kohlenliesernng stark behindert. Die
alte Generation ist kriegsmüde. Der Geist der
neuen wird wesentlich von der Haltung der Alliier¬
ten beeinflußt. Sie wendet sich entschieden
gegen die Politik der Auslösung des
R e i chs und erklärt de» Versailler Friedensoertrag
für teilweise undurchführbar. Eine Durchsicht des
Vertrags ist unbedingt nötig, da schon eine Entschä
digung von zehn Milliarden Golddollar eine doppelt
so hohe Belastung des deutschen Volkes mit Steuern
wie die jetzige nötig mache, die bereits als über¬
mäßig empfunden wird. Deutschland kann n u r
m i t A usfuhrwarcn zahle  n und hängt da¬
bei vom russischen Markt ab. Deutschland braucht
Geld, Lebensmittel, Rohmaterialien und Arbeit.
Außerdem muß Vorsorge getroffen werden, daß da
Deutsche Reich geeint bleibt,  sonst wird ei,
Chaos entstehen.

5600 amerikanische ' Milchkühe.
B c r l i n , 7. September. Die Lieferung von

fünstaüsend Milchkühen aus Amerika nach Deutsch¬
land wird dieser Tage vielleicht behördlich crmög-
lickst werden. Aus dem, Reichsernöhrungsministe-
rium wird dem „Bcrl. Tageblatt" mitgeteilt, daß
vor kurzem abgehaltena Beratungen die Frage so¬
weit geklärt haben, daß nur noch die letzte Entschei¬
dung des ReichsernährungsministersHermes aus-
steht: sie i« im Lause der Woche zu erwarten.

stächdcm die
!» f ausgestch

der Breslauer Konsulatsstürmer. Erst
preußische Staatsregierung die Summe
len. Belohnung auf insgesamt 30 000

Berlin. Ein Berliner Blatt hat die Nachricht
gebracht, daß das Reichsarbeitsministerium einen
Gesetzentwurf zur Einführung der a l l g em einen
Arbeitsdienst Pflicht  im Deutschen Reich
varbereite. Diese Nachricht ist, wie uns vom Reichs¬
arbeitsministerium mitgeteilt wird, nicht zutreffend.
Im Reichsarbeitsministerium gehen seit langer Zeit
immer wieder Anträge und Vorschläge zur Einsüh-

nq der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht ein, die
auf ihre Bedeutung und praktische Durchführbarkeit
geprüft werden. Diese Prüfung hat aber bisher
weder zu bestimmten Entschließungen der Reichs
rcgierung noch zur Aufstellung eines Gesetzentwurfes
geführt.

Weh, 7. September. Havas. Ministerpräsident
M i l l e r' a n d sagte gestern in einer Rede, bei seiner
Reise durch die verwüsteten Gebiete habe er festge-
stellt, daß es Port weder Haß- noch Rachegefühle
aebê sondern nur klare Einsicht in die Verhältnisse
der Wirklichkeit und in die Sicherheiten, die man
haben müsse. In einem Jahrhundert habe Frank¬
reich' drei Invasionen erlebt. Es habe nicht da«
Recht, sich einer vierten auszusetzen. Frankreich
arbeite nicht für sich allein, und nicht für Frankreich
allein halten Elsaß und Lothringen Wacht an der
Grenze. Sie verteidigen die ganze Zivilisation.

" Lin vernünftiges Wort über d:c deulsch-franzö-
sischen Beziehungen spricht Qualid im „Pogres Ci-
„ique“. Er meint, auf dem europäischen Festland
seien Frankreich und Deutschland die beiden Länder,
die am besten an dem Wiederaufbau Europas ar¬
beiten könnten, und sie seien. zurzeit auch die ein¬
zigen. Die Stunde für eine politische Annäherung,
die er durchaus für möglich halte, sei noch nicht ge¬
kommen, ober niemnad könne die Dringlichkeit und
Notwendigkeit einer deutsch-französischen Annähe¬
rung und Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem Ge¬
st!« bestreiten Mehr als eines lade zu dieser Zu¬

sammenarbeitein. Die beiden Ländr seien Nach¬
barn, ihre Produktion ergänze sich, ihre wirtschaft¬
liche Lage und ihr Wechselkurs seien einander sehr-
ähnlich, und bei der großen Rolle, welche die deutsche
Entschädigung in den zukünftigen Haushaltsplänen
Frankreichs spielen würde, fei sogar eine finanzielle
Solidarität vorhanden. Qualid erhofft von der
Genfer Konferenz, daß sie den Weg zu dieser Zu¬
sammenarbeit öffnen werde, von der man so vieles
erwarten könne.

Der französische MmsLerprüsrdenk
im besetzten Gebiete.

V on n. Montag abend traf der französische
Ministerpräsident Millerand in Begleitung des fran¬
zösischen Oberkommandierenden Fach und des Kom¬
mandierenden der französischen Armee Degautte hier
ein. Eine Ehrenkompagnie nahm die Ankommen¬
den in Empfang. Dienstag morgen fand auf der
Hochstaden-Wiese eine Pa :ade der Garnison statt.

Wiesbaden.  Der französische Ministerprä¬
sident traf Mittwoch vormittag in Begleitung des
Marschalls Fach in Wiesbaden ein. Das Schloß,
in dem der Ministerpräsident abstiea, war aus die¬
sem Anlaß festlich geschmückt. Von hier aus begab
sich der Ministerpräsident nach Mainz.

M a i n z. Wie das „Echo du Rhin" meldet,
werde der französische Ministerpräsident heute Mitt¬
woch vormittag ln Mainz erwartet. Für sein Auf¬
enthalt wurde folgendes Programm festgesetzt:
Unter der Cskorde einer Schwadron der Kürassiere
kommt der Ministerpräsidentum 11 Ilhr an der
Brücke von Kaste! an. Es findet eine Parade der
Truppen der Garnison auf der Rheinstraße statt,
nach dem Dejeuner im Offizierskasino Besuch auf
dem Friedhof des Grabes des Iran Bon Saint
Andre. Die Abreise nach Worms erfolgt in Auto¬
mobilen.

Ein Plan über die Nemegclung
des Polizeiwesens.

Berlin.  Am Dienstag fand im Ministerium
des Innern eine Sitzung statt, in der sämtlichen
Oberprnsidenten, Regierungs- und Polizeiprästdenlen
sowie den Kommandeurin der Sicherheitswehren
usw. ein Plan über die Neuregelung des Polizei-
wefens vorgctragen wurde. Der Plan ist ein gänz¬
lich anderer, als ihn die bisherigen Pressenachrichten
vermuten ließen. Das Wesentliche desselben beruh!
in folgenden Punkten: 1. Beseitigung der herrschen¬
den Zersplitterung auf dem Gebiet des Polizeibe-
hördcnwcsens, 2. Vereinigung aller Polizeibeamten¬
gruppen, 3. Herstellung einer klaren Behörden- und
Beamtenglicderung, 4. Schaffung eines festen ein¬
heitlichen Palizeikörpers, der in geschlossenen Ver¬
bänden über den Staat verteilt ist, 8. Beibehaltung
der Kasernierung in 12 von den vorgesehenen 14
Dienstjahren, sodaß nur wenig mehr als 10 Prozent
außerhalb wahnen, 6. eine den Zugeständnissen iwr
Entente -entsprechende starke Bewaffnung, deren
Erweiterung übrigens in Aussicht steht, 7. einheit¬
liche Leitung durch die Oberpräsidenten mit .Hilfe
des ihnen zu disftm Zwecke zu unterstellenden Be-
amtenkörpers. 8. Schaffung eines besonderen Pali-
zeischulwesens, woran cs .bisher fehlte. Der erste
Teil der Neuordnung, soweit er nicht gesetzliche
Maßnahmen erfordert, soll nach vor Monatsende
nach Genehmigung durch das Staatsministerium
und die Landesversammlung durchgeführt werden.
Die heutige Sitzung ließ Übereinstimmungder Er¬
schienene,? in allen wesentlichen Punkten erkennen.
Eine nochmalige abschließende Stellungnahme soll
am 15. September unter dem Vorsitz des Ministers
des Innern selbst ersoigen. ' Der Entwurf des neuen
Polizeigefetzes ist, wie wir hören, bereits in Be¬
arbeitung und soll in kürzester Frist der Landesvcr
fnmmlung vorgelegt werden.

Die hausbrandvcrsorgungim Winter.
Berlin,  7 . September. Der Reichswirt

schaftsminister hat auf eine Anfrage über d:e
Hausbrandversorgungim Winter geantwortet, daß
der Rcichskommissar für die Kahlcnverteilung be
strebt ist, die Hausbrandvcrsorgungwenigstens im
Rahmen der Zufuhren des Vorjahres zst halten.
Die Preise für Braunkohlen und Braunkohlen
crzeugnisse sind bereits vom 1. 8.  üs . Js . ab auf
einen mäßigen Betrag herabgesetzt morden. Wann
der Preisabbau seinen Fortgang nehmen werde,
lasse sich noch nicht sagen.

Die Sühne für Breslau.
Der „Temps" meldet aus Berlin:  Zwischen

dem französischen Botschaficr Laurent und dem
deutschen AußenministerDr. Simons wurden am
Sonntag die Einzelheiten der militärischen Ehrung
vor dem Breslauer Konsulat festgesetzt Die Ehren
kompagnie ist von einem höheren Offizier zu kom
mandieren. Dr. Simons gab die Versicherung ab,
daß die militärische Salutierung diesmal korrekt
und würdevoll erfolgen werde unter Fernhaltung
von neuen franzofenfeindlichen Kundgebungen.

->n
Kleine Mtteilnngeri.

Ein Ersetz zur allgemeinen Acbeftspflichl
Ackiavd. Das Retchsarbeitsminifterivm bereitet
n GZekentw'-rf zur Einführung einer a.' mmu-
Arbeitipslicht in Deutsthsgub zur Behebung»er

Notlage des Reiches und Erfüllung wirtschaftlicher
Bedingungen vor.

Freiburg >. Dr. An Stelle des verstorbenen
Erzbischofs Dr. Theodor Nörber wurde heute der
Generalvikar Dr. Fritz (Freiburg), der seit dem Ab¬
leben dos Erzbischofs dis Erzdiözese verwaltet, zum
Erzbischof gewählt.

Berlin. Die Gerüchte von einer Zwangsanleihe
werden von der „Tägl. Rundschau" als verfrüht de¬
mentiert.

Breslau. Vom Oberpräsidium wird nachträg¬
lich mitgstsilt, daß Oberprüstdent Zimmer bereits
am 3. September den palnifotzen Konfus in Breslau
ausgesucht hat, um ihm sein Bedauern über die Vor¬
gänge in Breslau auszudrücken. Die Unterredung
fand in durchaus verbindlicher Form statt.

mz Paris . Mnistsrpräfident Millernnd ist in
Begleitung Marschalls Fach Montag abend in M ej;
eingetrosfen.

Paris . Wie der „Temps" aus Alben meldet,
berichten dortige Blätter, daß die griechische Regie¬
rung van der -Schweizer  Regierung die Aus¬
weisung des Königs  K on fta n t i n verlan¬
gen werde, dessen Beteiligung an dem Anschlag auf
Venizelos und an der :n Athen entdeckten Verschwö¬
rung durch eine Untersuchung festgestcllt sein soll.

'Basel. Die „Basler Nachrichten" melden, das;
das deutsche Reichspostministerium die schweizerische
Oberpostdirektion eingeladen bat, sofort Verhand¬
lungen zwischen den beiden Ländern zu eröffnen
zwecks Aufnahme eines Luftpo st Verkehrs
B a se l —F r a n kf u r t a. M.

n,z Paris , 7. September. Nach einer Blätter-
meldung aus Contrexeville ist gestern- dort die
Großfürstin Wladimir,  eine geborene
Herzogin von Mecklenburg, gestorben.

iBtißSliefsOiffÄ
Hochheimer Lotal-Nachrichken.
Hochheim. Das Fest der silbernen Hochzeit

feiert heute Mittwoch, den 8. September, Herr-
Tobias Siegfried und Frau, geborene Belten.

Hochheim. Durch die andauernde nasse Witte¬
rung tritt bei den Oesterreichertrauben, welche sich
in. ällgeruelnen sehr gut entwickelt hoben, bereits
Fäule der Beeren ein. Der Ertrag der Rießling-
trauben wird sich durch verschiedene Krankhciiser-
cheinnngen bedeutend vermindern.

Hochheim. 2lm verflossenen Sonntag beteilig¬
ten sich wiederum eine Anzahl Turner der „Turn-
gemeindo" an den Wettkämpfen des volkstümlichen
Gaufestes in Biebrich. Recht erfreulich ist auch
wieder das Resultat, welches»an den Teilnehmern
trotz der hohen Anforderungen und der sehr guten
Kräfte, welche sich zum Wettkampfe gegenübersta!,-
den, erzielt wurde. Dank ihres unermüdlichen Flei¬
ßes durch restloses Ausfüllen der Turnstunden ver¬
mochten die Turner wieder neue Lorbeeren an di:
Fahne des Vereins zu besten. Es erhielten den 12.
Preis Turner Otto Wallenwein, den 16. Preis
Lorenz Schmidt, den 20. Preis Willy Wallenwein.
Mögen die schönen(j'rfolge ein Ansporn für alle
Turner des Vereins sein und sie zu fleißigem Be¬
such der Turnstunden ermahnen.

Hochheim. Die Versammlung der .Kriegsbe¬
schädigten, Kriegshinterbliebenen und der Kriegsge¬
fangenen erfreute sich in Llnbetracht der Wichtigkeit
der Tagesordnung eines sehr guten Besuches. Der
Vorsitzende der Ortsgruppe wies in kurzen Worten
auf die Uebelstände des neuen Vsrsorqungsgesetzes
hin, das ohne Mitwirkung der Organisationen der
Kriegsbeschädigten zustande gekommen sei. Be¬
komme doch ein Schüler, der eine höhere Schule be¬
sucht, also die Laufbahn irgend eines gehobenen Be¬
rufes eingcschlaqen hatte, fast um die Hälfte mehr
Rente als ein lediger Arbeiter im Alter von etwa
33 Jahren bei 100 Proz. Erwerbsbeschränkung.
Müsse nicht einer so gut sein Dasein fristen wie der
andere? 2000 Mark hinter dem-Einkommen eines
ledigen Reichswehrsoldaten bleibe die Rente eines
160 Proz.-Erwerbsunfähigen zurück, welcher ver¬
heiratet ist und 2 Kinder im versorgungsbcdürftigen
Alter hat. Sei dos der Dank des Vaterlandes? § 45
bestimmt, daß Kricgcreiternerst dann eine Rente
erhalten, wenn sie weniger als 1500 Mark steuer¬
pflichtiges Einkonmien babcn. Daß unter, diesen
Umständen die meisten Kriegerclten, den öMntlichen
Kassen zur Last fallen, sei ganz klar. Es Mrdo eine
scharfe Entschließung aller Versammlungmcilnehmer
an die Reichsregierüng in Berlin übersandt, die
baldigste Abänderuyg aller Mängel des Gesetzes
fordert. Des Weiteren kam die schon oft erwähnte
Holzausgabe an Kriegsbeschädigte, Kriegshinter¬
bliebene' und bedürftige Kriegsteilnehmer zur
Sprache. Das Holz, welches in, Wald die Ge¬
meinde ungefähr 1.20—1.50 Mark gekostet habe,
solle nun mit 10 Mar!' binnen 8 Tagen bezalili wer¬
den. Es sei unmöglich, daß allein durch Fuhr- und
Arbeitslohn das .Holz so teuer werden konnte. Es
kam deshalb eine Entschließung zur Llnnahme,
welche der Gemeindeverwaltung darleqt, daß die
Kriegsbeschädigten und die anderen Holzempfänger
nicht gewillt seien, obigen Preis zu zahlen und in
welcher die Unterlagen der Hcklzberechnung gefordert
werden. 2lußerdem wurde der schon lange geforderte
Fürsorgeausschuß gewählt, der das Bindeglied
zwischen Gemeinde und Kreisfürsorge darstellt und
dem in Zukunft alle Unterstützungsgcsnche van
Kriegsbeschädigten, Kriegsgefangenen, Kriegsteil¬
nehmer und Kriegshinterbliebenen norzulegen sind.
Nach Anregungen aus der Versammlung soll die
Ortsgruppe wegen Regelung der Kartasfelvreise so¬
wie ' wegen Ueberlassung van Siedlungsland die
nötigen Schritte unternehmen. Außerdem war die
an vorigen Weihnachten van der Ortsgruppe be¬
antragte ' Weihnachtsgabe zur Sprache gekommen.
Der Vorsitzende mies die Ursache nach, daß die Reae-
suny der Angelegenheil nach nicht erfolgt sei. 7' *



tiic Auszahlung in Höhe einer UKonnisrcnic erfolgen
soll, ist es notwendig , daß jeder Kriegsrentenemp-
fänger die Höhe feiner Rente auf der Mrforgestelle
im Rathaus , Zimmer Nr . t , angabt . Als letzter
Termin ist nun Samstag , den 11. September 1920
in Aussicht genommen . Wer diesen aus eigener
Schuld versäumt , kann auf keinen Fall noch berijck-
sichtigt werden.

-- Alle Amtsstellen des früheren 18. Arme¬
korps werden zum 1. Oktober 1920 zusammen¬
gelegt und erhalten ihre Amtssitze in Darmstadt
und Hanau . In die Stetten , die bisher von den
sogenannten sreien Beamten bezw . Angestellten
besetzt waren , werden vom 1. Oktober ab ehe¬
malige Offiziere und Beamte eingereiht.

* Nur c i n Lehrlin  g . Mit Geltung
zunächst bis zuin 30 . September 1923 hat der
Minister für Handel und Gewerbe angeordnet,
daß im Bäckerei -, Konditorei - und Pfesserküch-
lergewerbe, . in Brotfabriken , Keksfabriken und
in allen sonstigen .Anstalten und Betrieben , in
denen Backwaren gewerbsmäßig hergestellt
werden , nur je ein Lehrling eingestellt und be¬
schäftigt werden darf.

* Verzinsung des von den Fern¬
sprechteilnehmern zu zahlenden
e i n maligen Beitrag  s . Zur Behebung
von Zweifeln wird darauf hingewiesen , daß
der von den Fernsprechteilnehmern zum Aus¬
bau des Fernjvrkchnetzes zu zahlende einmalige
Beitrag von ' 1000 Mark für jeden .Hauptan¬
schluß und von 209 Mark für jeden Nebenan¬
schluß nach dem Gesetz vom 6. Mai 1920 von
dein aus die Einzahlung folgenden Monat ab
mft 4 vom Hundert verzinst unö dem Teil¬
nehmer bei Aushebung des Anschlusses zurück-
qezahlt wird . Die Zinsen werden dem Emp-
sonc-sbercch'ügtcn in der letzten Hälfte des Mürz
jedes Jahres gegen Quittung gezahlt oder
seinem Postkonto gutgeschrieben . ' Hie nach
dem Kapitalertragsteuergesetz vom 2V. Mürz
1920 von den Zinsen zu zahlende Steuer wird
in Abzug gebracht . Die Zahlungen der Bei-
irciae sind durch Ue'oerweisung oder durch Ein¬
zahlkarte auf das Konto Nr . 1306 des Post¬
amts Biebrich (Rhein ) beim Postscheckamt in
Franksurt (Main ) zu leisten.

* Auslandsporto für Briese
nach Elsaß - Loth ringe  n . Immer wer¬
den noch täglich Tausende von Briefen mit
dem Iniandporto sreigemacht . Dadurch ver¬
zögert sich nicht nur die Beförderung der Sen¬
dungens sondern es entstehen auch Ungelegen¬
heiten für die Empfänger , die neben der fehlen¬
den Gebühr . Zuschläge zu entrichten haben.
Auch dürfen behördliche Sendungen nach El¬
saß -Lothringen nicht mit Dienstmarken sreige-
rnacht werden , weil die französische Postoer-
waliung Sendungen mit Dienstmarken als
nicht freigemacht behandelt.

* A r b eit s v er kü r z n n g und Lohnab¬
zug.  Zu unserer in der Nummer vom üb August

. unter vorstehender Bezeichnung gebrachten Notiz
wird uns soigeiide Berichtigung gesund !: „Die miige-
tcille Aussassung , die ihren Wog durch die ganze
Presse gefunden hat , hat sich nach inzwischen erfolg¬
ter Aufklärung als ' eine mißbräuchliche Benutzung
einer Antwort des Relchs -Arbeitsimnisterinms aus
zwei , seitens ' des Arbeitsamtes der Stadt Bannen
vorgelegte Form herausgestellt . Die Klarstellung
Lurch bas Re.lchs-Arbeitsminilteriünr ist nunmehr
erfolgt . Der Dezernent des letzteren hat der Ber¬
einigung der demschen Acdsileroerbände in Berlin
mitgeteill , daß das Reichs -Arbeitsministerlüm bei
einer nochmaligen Prüfung dieser Frage seinen
Standpunkt nicht ha ! aufrecht erhalten können . Es
(rannt lediglich darauf an , daß der Termin , von dem
ob die Lohnkürzung eintreten soll, rechtzeitig , d. h.
einen der Kündigungsfrist entsprechenden Zeitraum
vorher gekündigt wird . Mit der -Ärbeitsstreckung
kann der Arbeitgeber entweder sofort beginnen oder
erst von dem Zeitpunkt an , für den er seine An-
l' i-nhrtznng macht , daß er den der Arbeitsstreckung
entsprechend verkürzten Lohn zahlen will ." . ,

* Das Perforgungsaint Wiesbaden bittet uns,
auf die vielen Anfragen hin nachstehende Notft aus¬
zunehmen : Beim Bcrsorgungsamt Wiesbaden ist
mit dem 4. September die Ausgabe von Ent-
lasfungsan,Zügen eingestellt worden , da alle Anträge
■cuf Entlassungsanzüge , welche biszumSchlügtermin
(28. 12. 18) gcstcllt waren , erledigt sind . Für »ach
dem 28. 12. 19 cingcgangene Anträge auf Ent¬
lassungsanzüge dürfen Ausnahmen mit Rücksicht dar¬
auf nicht gemacht werden , daß der Schlußtermin
zur Genüge in allen Tageszeitungen bekannt ge¬
geben werden ist. Es hat also keinen Zweck mehr,
beim Brrsorgungsaml wegen eines Entlassungsan¬
zuges jetzt noch vorstellig zu werden : Anträge
können weder berücksichtigt , noch wegen der Ueber-
iastung des Bersorgungramtes beantwortet werden.

Freigabe des Petrol e u mver-
kauf  s . Wie der „Berl . Lok .-Anz .," von zuständiger
Seite hört , hat sich das Reichswirtschaftsministerium
cntschlössM . die Zwangsvrrteilung für Prtroleuin zu
lockern : diH . ist möglich , da in der Beleuchtungs-
periode 1920 '21 größere Petroleummengen als in
den Vorjahren . zur Verteilung gelangest . Die
Mengen » die v . icdew Monat zur Ausgabe komme.»,
werden vom Reichvwirtschaftsmlüisteriüm sestgesetzt.
Die Verteilung iin einzelnen erfolgt durch die Pe-
troleümgelellschastrn . Vom Oktober d . Js . ab haben
die Kommüualverbtinde die Möglichkeit , einen Teil
der auf ihre Bezirke entfallenden Petröleumniengen
nach ihrem Ermessen zu verteilen . Den Gewerbe¬
treibenden steht es nach wie vor frei , zu gewerbe-
technischen Zwecken aus Anweisung der Gewerbeauf-
sichtsbeamten ustv . Petroleum zu beziehen . Die
.Kieinhändlcr dürfen nach der Notiz bei der Pc-
trolelunverteilung 1LÄ) *d«s Petroleum ab Laden
nicht höher als 4.75 Mark das Liter und ' bei Liefe-
ritng frei Haus des Verbrauchers nicht höher als
4.90 Mark das Liter berechnen.

* O b st w a f cf; c ii ! Eindringlich sei in der
jetzigen Obstzeit darauf bingewiesen , daß jeder¬
lei Obst vor dem Genuß gewascheli werden
muß . Wie notwendig das ist, lehrt ein Blick aus
das Waschwasser : man staunt über die ganz
ungeheure Menge von Staub und Schmutz , der
dem Obst anbnftct , und man kann sich denken,
daß auch viele Krantheitskeime und Bazillen

dabei sind, die, in der Lust dahinsttegend . sich
aus dem Obst niederlassen oder beim Pflücken,
Verpacken , Versenden , Verkaufen darauf ge-
komrnen sind . Dazu die vielen Absonderungen
der "Insekten , die sich aus vem Obst zu schaffen
machen . Man zeige auch den Kindern das
überaus schmutzige, fast schwarze Obstwasch-
wasser , damit sie das Gebot der Eltern naci)-
i)t . .■sicher begreifen . Das gründliche Waschen
ist besser als das Schälen : die Schalen enibal-
ten zwar weniger Säüren , aber bedeutend
meiir Nährsalze als das Obstfleisch, und diese
Saize sind von ganz besonderer Wichtigkeit!

Biebrich, den 8. September 1920.
* Der französische Ministerpräsident Mille-

r a n d kam in Begleitung des Marschalls Fach heute
vormittag um 19.20 Uhr , aus dem Rheingnu kom¬
mend , mit großem Gefolge im straf,wagen auf der
Fahrt nach Wiesbaden durch Biebrich.

Wiesbaden . Die unter grohein Opfersinn
beschafften drei großen Stahlglücken für die
evangel . Ringkirche , vom Bochumer Verein
gegossen, wurden am Sonntag nachmittag un¬
ter starker Beteiligung in feierlichein Zuge vom
Bahnhof zur Kirche geleitet , wo sie diese Woche
nusoehüngt werden . Die Glocken tragen fol¬
gende Aufschriften : Danket dem Herrn , Wachet
und betet . Für die Gefallenen 1914—1920.

- Dom Rhein - und Müiugcbiek . Weniger
Regen und mehr Sonnenschein , das ist der
Wunsch , der zur Zeit alle Landwirte und be¬
sonders die Winzer beseelt . Die seit Wochen,in
kurzen Zwischenräumen stets wiederkehrenden
Regengüsse , die sich zeitweise zu richtigen Land¬
regen auswuchsen , sangen für verschiedene Kul¬
turen bereits an , recht nachteilige Folgen zu
zeitigen . Die Weinernte in erster Linie hat,
was unbestreitbar ist, durch die lange Regen¬
zeit schwer gelitten . Abgesehen davon , daß öie
Qualität des 1920 -ers , die zu den allerbesten
Hoffnungen berechtigte , im Monat August sich
wenig weiter entwickelte , so daß der durch die
vorsömmerliche heiße Witterung bedingte Vor¬
sprung in der Entwicklung der Trauben bereits
ausgeglichen ersicheint, leidet jetzt durch die stark
auftretenden Rebkrankheiien und durch Nässe
und Traubenfäulnis auch die Quantität sehr er¬
heblich. Ader auch für die Epätkartosfeln ist
der nllzuviele Regen von Nachteil , desgleichen
für die übrigen Hack- und Futterfrüchte.

Schierstem . Gelandet wurde - Moniag vor¬
mittag aus dem .Hafen eine männliche Leiche, die
als die des 70jührigen Kaufmanns Friedrich Wei-
gotd aus Mainz festgestellt wurde . cksieser hatte am
Sonntag einen Besuch in Eltville abgestattet und
war abends aus dem Rückwege am Rhein entlang,
den er zu Fuß zurlicklegen wollte , begriffen . Man
nimmt an , daß er bei der Dunkelheit vom Fußweg
abgekonnnen und in den Hasen gestürzt ist.

Flörsheim , lieber den zu hohen Zwetfchen-
preis zieht in der „Flörsheimer Ztg ." ein Ein¬
sender gehörig vom Leder . „Warum " , so
schreibt er , „hat man *dieses Jahr , wo dis
Zivetschenernte so reich ist, daß die Bäume
brechen , den Preis pro Zentner auf 50 Mark
festgesetzt? Bor vier Wochen schon konnte man
diese Frucht hier am Ort zu 40 -Ptark haben.
Jetzt verlangen natürlich alle Erzeuger 50 Mk.
Warum müssen die Zwetschen säst zwanzignial
soviel kosten, wie im Frieden ? Das heißt wahr¬
haftig , den Wucher amtlich einführen . Und wie
konnte unsere örtliche Preiskommission das mit-
machen und dem ärmeren Volksteil unserer Ge¬
meinde solches antun ? 11. A . «w . g."

Ellville . Eine temperamentvolle Anzeige
erstattet der hiesige Gemüsehändler Eg . Schwab,
dessen Wohnung Diebe einen nächtlichen Besuch cib-
statteten , wobei sie aus feinem Kasftnschranke den
Betrag von 6200 M . stahlen . Der Bestohlene ver¬
spricht in einer öffentlichen Anzeige demjenigen eine
Belohnung von 1000 M ., wer ihm die gestohlenen
8290 M . wieder herbeischassen Hilst,- Zugleich aber
sichert er auch jedem eine weitere Prämie von 290 M.
zu , der ihm so <tüf die Spur des gemeinen Ver¬
brechers vrrhilft , daß er eigenhädig . mit ihm ab-
rech.icn kann !" Ob die sanfte Andeutung wohl
helfen wird?

fd. Höchst. Einem Stammgast des Gasthauses
„Zunr Hirsch" schütteten gute Freunde heimlich in
die Schnupftabakdose blaffe Farbe . Als der Mann
eine Prise nahm , färbte er Bart und Rase mit dem
schönsten Ultrainarineblau so sehr , daß er heute noch
das Zimmer hüten muß . Der schwergefoppic
Mann gibt im „Kreisblatt " bekannt , daß
er niemals seine Dose wieder aus der Hand geben
will . — Der Mann hat Recht.

Frankfurt . Den Bemühungen der Frankfurter
Eijenbohndirektion ist es gelungen , im kommenden
Mnterjahrplan ungefähr die gleiche Anzahl von
Zügen aufrecht zu erhalten , wie im vergangenen
Sommer . Nur einige unbedeutendere Zugverbin¬
dungen , dabei aber auch ein paar Schnellzüge , wer¬
den ausfallen . Bestehen bleiben sämtliche Postzüge.
Das ist von besonderer Bedeutung für das gsfamie
Wirtschaftsleben . Auch der Güterzugsfcchrplaki fin¬
det kaum wesentliche Äenderungen.

— Die Gewinne des Stalle « Weinberg , des in
diesem Jahre erfolgreichsten deutschen Rennstalles/
stellen sich für 1920 auf insgesamt 856 475 M . Den
Hauptteil trugen dazu bei „Lorbeer " (160 850 M .)
und „Optimist " (167 490 SR.). — An zweiter Stelle
sieht der Stall Oppenheim mit 790 230 M.

— Beim hiesigen Wohnungsamt sind augen-
bllcklich rund 25 000 Personen gemeldet , die keine
ausreichende Wohnung haben . Um diese unterzu-
hringen , wären 5—7000 Wohnungen notwendig.
Wöchentlich aber hat das Wohnungsamt durch-
schnittlich nur 15 Wohnungen zu vergeben . Man
kann sich also ausrechnen , wiel .ange es wohl dauern
wird , bis in Frankfurt dis Wohnungsnot behoben
fein wird.

jd . Der .Hilfsweichensteller Bertram wurde
nachts von einem Zug überfahren und « ns der
Stelle geötet . — Ein junges Dienstmädchen aus dom
Spessart gebar heimlich und tötete das Kind durch
Ersticken . Die Mutier wurde feftgenommen . —

Der berufsmäßige Brotlartenschicber Ernst Elmul
-verübte mit drei Hamburger Spießgesellen im
Hause Kaijcrstraße 41 in einer Nacht zugleich drei
Einbrüche , wobei sie mehrere Schreibmaschinen!
Filme und eine größere Summe bares Geld stah¬
len . Bei ihrer Festnahme fand man eine erhebliche
Anzahl zahnärztlicher Instrumente , die sic in Ha¬
nau gestohlen hatten . — Entgegen den Meldungen,
daß der Mörder des Bankbeamten Grünemald , der
bei Triberg erschlagen wurde , verhaftet wurde , teilt
die Ofsenburger Staatsanwaltschaft mit , daß bis
jetzt noch jeder Anhaltspunkt zur Ermittlung - des
Täters fehlt . — Einem auswärtigen Kaufmann
wurde während eines Schäferstündchens in einem
hiesigen Hotel von einem unbekannten Mädchen die
Brieftasche mit etwa 15 090 Mark Inhalt entwendet.
— Die Durchsuchung eines Hotels in der Kniser-
straße ergab einen überraschenden Fang . Man griff
in einem Zimmer zwei seit 14 Tagen dort woh¬
nende junge Männer auf , die etwa ein Dutzend
Koffer mit sich führten , sich aber über ihre Beschäs-
tigungsari nicht genügend ausweijcn konnten . Die
Durchsuchung der Koffer förderte alle nur erdenk¬
lichen Kleidungsstücke und Gebrauchsgegsnstände
feinster Art zutage , u . a . ganze Serien von Leder¬
taschen bis zum Werte -von 2090 Mark , feine
Wäsche in Hülle und Fülle , Bücher , Schmuckstücke
und schließlich eine Sammlung von Cinbrecherwor -k-
zeugcn und Waffen modernster Art . Alle beschlag¬
nahmten Eegenstände entstammen zweifellos Ein¬
brüchen . Die jungen Leute lebten in Franksurt auf
großem Fuße . Die Persönlichkeiten der . beiden Ein¬
brecher konnten einwandfrei noch nicht festgesiellt
werden:

fd. Anspach . Dem 16 Jahre alten Arbeiter
Bmisiert wurde in einem hiesigen Sägewerke
von der 5treissüge der linke Fuß glatt abge¬
schnitten.

Diez . Eine schon lange des Schleichhandels
verdächtige Frankfurter Dame wurde , als sie
gerade mit gefüllten Taschen Diez wieder ver¬
lassen wollte , am Bahnhof gestellt . Ihre Reise¬
tasche enthielt nicht , weniger als 20 Pfund
Schraartenmagen , 13 Pfund Leberwurst , 3 Pfd.
Blutwurst , 7 Pfund Fleisch-Schinkenwurst , 21
Pfund frisches Fleisch und 2 Pfund Butter,
alles in allem ein Wert von zirka .1000 Mark.
Die Sachen wurden natürlich beschlagnahmt.

fd. Weilburg . Bei einem Familienstreit er¬
schoß der Landwirt Friedrich Hardt seinen Bru¬
der Karl . Der Täter stellte sich selbst der Be¬
hörde.

Mainz . Das Kreisamt Mainz teilt mit:
Von vielen Seiten wird geklagt , daß Herbst -Kar¬
toffeln infolge vorzeitiger Ausrodung in unrei¬
fem Zustande auf den Markt kommen . Um die¬
sem gesundheitsschädlichen Gebühren entgegen
zu treten , muß auf das Dringendste empfohlen
werden , unreife Karwffeln nicht abzunehmen
und in allen Fällen zurückzuweisen.

E i ii' s ch r e ckl i ch e r U n g l ü cks s a l l
ereignete sich in der Forsterstraße . Das 4 Jahre
alte Töchterchen des dort wohnenden Schnei¬
ders Dierner kletterte während der kurzen Ab¬
wesenheit der beim Mittagessenkochen beschäftig¬
ten Mutter aus das Küchenfenster der im 4.
Stock befindlichen Wohnung , bekam dabei das
llebergewicht und stürzte kopfüber in den ge¬
pflasterten Hof . Die -Verletzungen des Kindes
wären so schwer, daß es bald nach seiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus starb.

Ilkain ; . Der Inhaber der Mainzer Slcreotypic-
anstait , Berger , Herausgeber einer Platt -enkorre-
fpondcnz für kleinere Zeitungen , wurde vom fran¬
zösischen Militärgericht Mainz wegen Beleidigung
der sarstigen französischen Truppen zu drei Mo-
naten Gefängnis und 6000 Mark -Geldstrafe verur¬
teilt . Er wurde in Hast genommen . r

— Aus Rheinhesjen . Eine Neubelebung des
Weingefchüstes ist seit einigen Tagen aus der ganzen
Linie im rheinischen Weinbaugebiete zu verzeich-
iicii.  Wo bisher das Kaufgeschäft völlig ruhte ct>£r
sich bei andauernd sinkendem Preise nur auf ganz
vereinzelte Abschlüsse erstreckt«, da setzt ganz unver-
mitteit eine von Tag .zu Tag sich steigende Nachfrage
hei -anziehender Preistendenz ein . Die für kleine
Weine bis unter 10000 M . her-abgegangeiien Preise
sind -bereits auf 11— 13 009 M . gestiegen und steigen
dabei andauernd , -wenn auch noch vorsichtig und
langsam , weiter . Dabei sind 1919er Weine beson¬
ders gesucht und bei besseren Lagen auch schon wie¬
der recht hoch bewertet . -So wurde in Nierfteiii
ein Posten 1919er zu 30 090 M . im Stück obgesetzt.
Das neu auflebende Kaufgeschäft und -die erneut
steigenden Weinpreise sind vor allem auf die von
Tag zu .Tag sich verschlechternden Aussichten des
diesjährigen Herbstes zurückzuführen . Tatsächlich
steht es heute mit der Weinernte so, daß bei länge¬
rem Anhalten der Regenperiode mit einem rich¬
tigen -Fehlherbst (?) zu rechnen ist. .Daß ' diese Be¬
fürchtungen «nicht -übertrieben sind, davon kann sich
jedermann bei einem «Gang durch die vor einem
Monat noch so prächtig dastehenden Weinberge
überzeugen . Bei den massenhaft auft -retenden Reb-
krankhe -iten aller Art steht in der Tut die gesamte
disjährige -Weinernte auf -dem Spiel . Die nächste
Folge dieser zunr mindesten sehr zweifelh -asien Aus-
sichten der diesjährigen Weinernte ist- einerseits ein
erheblich gesteigerte Nachfrage nach den noch lagern¬
den älteren Beständen und nndererfciis eine erneute
Z îrückhultung der Besitzer im Derknus ihrer alten
Vorräte , was naturgemäß «ine andauernd ? steigende
Preistcndeiiz anslöft . Mit dem billigen Halben
dürfte cs somit leider wieder einmal nichts gewesen
sein.

Das Projekt einer P o st a u t o v e r b i n -
d >.i n g zwischen dem linken und dem rechten Rhein-
nser , Leo von Gimlersbium über Oppenheim und
die dortige Rheinfühxe nach Großstsicrau einen
regelmäßigen Verkehrsweg schassen sollte, erscheint
jetzt ernstlich gssührdet , da einige der in Betracht
kommenden größeren Orte sich einstimmig gegen das
Projekt ausgesprochen haben . Den ablehnenden
Standpunkt begründet man mit dem Hinweis auf
dis erheblichen Zuschüsse , die von den Gemeinden
durch die ReichspostociiraUung zur -Bermirstichung
des Planes gefordert werden.

.... 3u Ober -Jngethelm wurde ein Fjähriges
Mädchen auf der Ortsstraße von einem Auto über¬
fahren und so schwer verletzt , daß an seinem Aus-
kom-men gezwkiselt wird . —• Eine böse Ueberrajchung
wurde einem .Landwirt zu Kettenheim -dadurch zu¬
teil , daß ihm Diebe die von einer am Tage zuvor
vorgerommenen Hausschlachtung herrührenden
Würste restlos stahlen . Nicht eine «Spur von den
schmackhaften Würsten und Schwartemagen liehen
die Spitzbuben zurück-

Alzey . Die hiesigen Schuhfabriken haben
jetzt wieder ihre Betriebe eröffnest Im Interesse
der nach immer anhaltenden Arbeitslosigkeit ist
dies zu begrüßen.

Bingen . Auf der Strecke Alzey —Bingen
ist am Sonntag nachmittag 1.43 Uhr der Per¬
sonenzug 1835 bei der Ausfahrt aus dem Bahn¬
hof Sprendlingen infolge falscher Weichen-
stellung entgleist . Die Maschine wühlte sich kies
in den Boden ein , der Packwageir und der erste
Pcrsonenwageil (4. Klasse) kmnen quer über
das Gleis zu liegen . Tote sind nicht zu bekla¬
gen . Eine Frau erlitt einen Armbruch . Die
Aufräumungsarbeiten wurden sofort ausge¬
nommen.

Dingen . Infolge der recht ergiebigen Nieder¬
schläge in vergangener Woche ist der Rhein wieder
steigend . Für die Schisfahrt ist di« Besserung des
Wasserstandes sehr vorteilhaft , da zahlreiche
Schleppkähne gezwungen waren , entweder bereits
an den Ausgangshäsen geringe Lasten auszuneh-
men oder unterwegs Leichterungen vorgunehmen,
wie dies besonders zwischen Koblenz und St . Goar
der Fall war . Wegen großen Mangels an geeigne¬
ten Leerschisfen fand dadurch bei Braubach , Camp,
Hirzenach , Kestert und St . Goarshausen eine große
Ansammlung von Fahrzeugen aller Art statt . — Der
neuliche rasche Rückgang des Rheinwasserstandes
verursachte auf hiesiger Reede vielfach Hindernisse-
weil die Benutzung des Fahrwegs durch das soge¬
nannt « neue Fahrwasser (linksrheinseitig ) mit Rück¬
sicht auf die niedrigere Rheinhohe — die Differenz
gegen den Fahrweg Bingerloch beträgt durchweg 30
Zentimeter — von üefbcladenen Schleppkähnen und
schweren Schraubcnschleppern unmöglich war , wo¬
durch oft Stauungen im starken Betriebe der Schiff¬
fahrt zu Berg und zu Tal eintroten.

Für,20 Mg . rpärme Wurst . . . Bei einer in
Reichenbach « bgehaltenen Versammlung zum Abbau
der Preise wies Obermeister Wehner von der Rc-i-
chenbncher Metzgerinnung darauf hin , daß nach Ver¬
schwinden der Reichsfleischstell « und der Biehbezugs-
und ÄbsatzgenMenschasten , wenn alles frei werbe,
in einem halben Jahre wieder ein Stück wacme
Wurst für 20 Pfg . zu haben sei. — Wie groß d!«:s
Stück sein wird , hat der Meister aber nicht gesagl-

Aus der Picmajenser Gegend . In der hiesi¬
gen Schuhindustrie hielt die Besftrnng an , die Be¬
triebe , welche bisher nur teilweise oder gar nicht
arbeiteten werden von Woche zu Woche weniger.
Im Absatz der fertigen Schuhwaren ist auch «ine
weitere Besserung zu verzc-ichneit. Beschäftigi sind
120 Betriebe mit zirka 7000 Arbeiter und Arb «.' i-
lerinnen . Die Kartonnagenfabrikanlen sind auch
wieder zum größt «» Teil voll beschäftigt , dagegen
nur mäßig die Schuhmaschinen.

Mehr Stickstoff — mehr Brok . Vor dem
Kriege »vurheu nach einer Mitteilung des Land-
wirtschaftsmiuisteriums in der deutschen Land¬
wirtschaft 210 000 Tonnen Stickstoff verbraucht-
Die in Deutschland vorhandenen Werke sind
nach der augenblicklichen Lage imstande , alljähr¬
lich zusammen 310 000 Tonnen zu erzeugen,
vermögen aber nach weiterer Besserung der
Verhältnisse diese Menge auf insgesamt 520 000
Tonnen Stickstoff jährlich zu steigern . Wie die
drei bekannten Autoritäten auf dem Gebiete
der Stickstoffindustrie , Geheiiurat Dr . Caro , Ge¬
heimrat Pros . Dr . 5)aber und Direktor Sohn
als Mitarbeiter in der soeben vom Staatssekre¬
tär im Preußischen LandwirtschaftsministerinM,
Dr . Ramm , herausgegebenen Schrift : Aus , Luft
durch Kohle zum Stickstoffdünger — vom
Stickstoffdünger zum Brot und reichlicher Nah¬
rung (Verlag Gerhard Stalling , Oldenburg)
aussühren , sind die Hilfsmittel vorhanden , uR
das gefleckte Ziel zu erreichen . Werden dicft
520 000 Tonnen Stickstoff im Jahre wirklich er¬
zeugt und in den Acker gebracht und wird gleich¬
zeitig dafür Sorge getragen , daß neben diesen
Stickstoffmengen 1 000 000 T . Kali u . vorläufig
wenigstens 300 000 Tonnen Phosphorsüure
sährlich der deutschen Landwirtschaft zur Bei¬
fügung stehen , dann kann , so wird in den -Mif"
teilungen der deutschen Landwirtschaftsgesell'
schüft ausgeführt , so viel Getreide , Fleisch und
Fett erzeugt werden und die chemische Erzeu¬
gung soweit gesichert werden , daß die Ernäh¬
rung unseres Volkes -wieder genügen wird . Die
Erreichung dieses Zieles erfordert allerdings,
daß die jahrelangen Bemühungen «des Preu¬
ßischen Landwirtschaftsministeriums um bal¬
dige Fertigstellung »der noch im Bau begrifft'
neu Stickstvsfwerke und um ausreichende Bc-
lieferung der Kunstdüngerfabriken mit Koh! '̂ «
Koks und Schwefelsäure nunmehr voll verwirk¬
licht werden . Es trifft nur zu sehr zu, wenn
Staatssekretär Dr . Ramm in dem erwähnten
Buche -ausführt , „daß unsere Ernährung dann
eine hinreichende und reichliche sein kann , wen»
eine Quelle , die deutsche Stickstoffquelle näm¬
lich, so reich als möglich fließt " .

Der Hamsterer aus dem Hunsrück . Unter dieser
Spitzuuirke läßt fick die ..Kobl . Ztg ." vom Hnnsrsm
i«. a . berichten : Der Frcmdenzüstrvin aus den
Großstädten , namentlich aus dem Jndustriegebie >-
hät einen ungeahnten Umfang angenommen.
Sonntagen sieht man in manchen Dörfern fast mehr
Fremde n!s Einheimische . Gewiß gönnen wir ibneis
die notwendige Erholung . Aber eine große
der Gäste , die die Hotels , die Wirlschaften und Pr >-
valyäuser des Hunsrücks bevölkern, paßten bssstr
nach Karlsbad , denn von .Not lieht man an ih»W
nichts, Für den kommenden Winter Hamstern ft-
geschäftig ein . Für Eier und Butter wird äug «-' '
blicklich jeder Preis gcboien und bezahlt . Ost bSsor-
flÜii die Herrschaften nach nicht einmal selbst, , dr'
Geschäfte, sie linden ihren .Aufkäufer, oft fW«*
Omen das Hotel leider noch einen Anfkäuser Z" >
Aerfägiing . In einem Geschäfte verlangke



$ftmc juiet Psuud Seines. Suli .,iim '̂ Injaljcn von
'•Butter . Wenn eine Person schon so viel Butter
gkhainstcrs hol , dos; sie .zwei Pfund Salz zum Ein¬
salze,i verbraucht , kann für den arbeitenden Bin¬
der und Beamten natürlich nicht mehr viel, übrig
bleiben und für die notwendigsten Bedürfnisse mutz
er unerschwingliche Preise zahlen . Aber auch die
Moral der Verkäufer wird verdorben ; das beob-
achtet man auf den Märkten , wo trotz der festge¬
setzten Höchstpreise , trotz polizeilicher Aussicht Ueber-
prelse verlangt und gezahlt werden , lieber Stra-
fen von 100 u . 200 Mk , wird nur gelacht . Der Ver¬
lauf weniger Pfund Butter heilt den Aügenblicks-
schaden schnell wieder and.

Boppard . Am Sonntag mittag trug sich hier
auf dem Rhein ein sehr bedauerlicher Unglücksfall
zu. Die drei Insassen eines Ruderbootes wollten
ay einen Schlepper heranfahren und hierbei fahle
der Kahn Wasser , wodurch einer der Insassen , ein
22jnhriger Primaner von hier , von den Wogen er¬
saht und sorchfetrieben wurde . Zwar kam ein
Motorboot in größter Eil - berbeigesahren , doch ge¬
lang co nicht , den Unglücklichen den Wellen zu ent¬
reiße » und er ertrank vor den Augen der zahlreichen
Zuschauer . Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Hagen . Meldet sich da in der Gartenstraße eine
Maid für eine Stelle mit der Frage , wer denn die
Kohlen heranhol .e und wer die Wäsche besorge . Die
prompte Antwort des Hausherrn lautet ^ „Die Koh¬
len hole ich, die Wäsche besorg , meine Frau ." Als
die Maid dann befriedigt die Stelle annimmt , fragt
der Mann : „Können Sie Klavier spielen ? " Da
eine verneinende Antwort ersolgte , meinte der
Mann : „Dann können wir Sse leider nicht einstellen,
denn wir brauchen ein Mädchen zu unserer Unter-
haltupg , die Arbeit tun wir selber ."

An den Anrechten gekommen . Gras von Luck-
»er , der frühere Kommandant des „Seeadler ' , der
sich gegenwärtig in K i e 1 aushält , wurde nachts,
als er aus dem 'Jachtklub kam , in Düsternbrook von
zwei bewassneten Wegelagerern überfallen . Der
Gras , der über ganz ungewöhnliche Korpeokrufte
verfügt , spielte zunächst den Äcngstlichen , so onh
die Räuber - die Waffen sinken ließen . Darauf
sichte er einen der Kerle bei der Hand und druckte
sie mit eisernem Griff zusammen , und zwar so, dag
die Finger aus den Gelenken kamen," worauf er den
anderen Angreifer an der Gurgel fahle und mit
dessen eigenem Stock derartig zuvichtete , daß er zu-
Ivmmenbrach . Nach ihrer körperlichen Wiederher¬
stellung werden die Verbrecher auch der richterlichen
Strafe nicht entgehen.

Die Waldbrände in Rußland . D>e über Finn¬
land kommenden Meldungen russischer Blätter be¬
stätigen , daß in einem großen Teile Rußlands rie¬
sige Waldbrände wüten längs der Eisenbahnen . Die
Eisenbahnen selbst werden dadurch gestört . Ebenso
sind groß, ' Ortschaften niedergebrannt . Die « ow-
lttregierung nimmt planmäßige Brandstiftung von
gdgenrevolutionärer Seite an . Sie hat m einem
Aufruf an die Bevölkerung zur Ergreifung der
Brandstifter ausgesordert . 'Alle Brücken werden
>»it:larisch bewacht . Die russischen Waldbrande
haben sich in Finnland , Schweden und Norwegen
durch stacken von 5) sten kämmenden Vranüc ;eruch
"nd durch Rauchwolken bemerkb ar gemacht._

' mm  M« .
sd. Bübingen . Die Bluttat bei dem Hof Oppels¬

hausen bei der der Landwirt Güngerich von Feld-
sieben ecfchvffen wurde , hat noch keine Aufklärung
gefunden . In Nieder -Florstadt wurden einige Ber-
hkstunZett .vorgenommen '. Aus die Ergreifung der
Mähder setzten die Angehörigen des Erschossenen
Ö0Ü0 Mark , die Staatsanwaltschaft 1000 Mark Be¬
atmung aus.

in hersseld . Der Angestellte des hiesigen Kreis-
wirischaftsamtes . Krügel , der den für den Kreis be¬
stimmten Zucker verschob , wurde an der holländi¬
schen Grenze sestgenommen . Der Schieber fuhr-te
»och 115 000 Mark bei sich.

sd. Hemsbach . Der Spenglermeister Stellen
»' achte sich an einer Sprengkapsel , die er aus dem
Felde mitgebracht hatte , zu schaffen . r. as Geschah
^Plädierte und zerriß den Man » in Stucke.

fd. Ober .Rvßbach . Durch eine gewaltige , Ex¬
plosion eines Blindgängers , den der Landwirt Hein¬
rich Kopp aus dem -Felde mitgebracht hatte wurden
t>ie drei minderjährigen Kinder lebeiisgefagilich ver¬
letzt. Der Zustand des 11jährigen Knaben ist hoff-

, Uelfdorf. Gelüiidet wurden kürzlich hier zwei
"eichen , die einer jungen Frau und eines zweijähri¬
gen Kindes , ivelche mit Stricken aneinandergebunden
Aaren Es wurde festgestellt , dah es sich, um eine
Frau aus Koblenz-Liitzel handelt, die vermißt wurde.

Neuwied . Auf der Chaussee von Rengsdorf
»ach Oberbieber ereignete sich am Samstag abend
ei» schwerer  A u t o in o b i l u n fa  l l. Cm mit
ö amerikanischen Soldaten besetztes Auto stieß
Rgen einen Baum und ging in Trümmer . Bon den
Insassen wurden 2 getötet und einer schwer verletzt.

Kassel. Das hiesige Wuchergericht verurteilte
.beu Gutsbesitzer und Landwirt Gustav Klopfet aiis
hergershaujeu wegen gewerbsmäßigen Schleich¬
handels mit Fleisch zu einem Jahr Gefängnis und

. 30 000 Mark Geldstrafe.

über die Leiden und Kümpfe unserer treuen -Ober
schlesier erstaitet worden sind. Zu viele mackere
Männer haben ihre feste . Anhänglichkeit an das
Deutsche Reich mit Wundest und Tod bezahlt , und
nur zu viele sind bei der Bertoidigung alter Rechte
um den heimatlichen Herd in ihrer wirtschaftlichen
Existenz schwer geschädigt »nd bedroht worden . Die
Regierungen aber wissen sich mit der oberschlesischen
Bevölkerung eines Sinnes darin , daß keine Gewalt¬
tat die Liebe zu Deutschland aus ihren Herzen zu
reißen vermag . Die Regierungen Haben die Zuver¬
sicht, daß die ' oberschlesifche Bevölkerung die Prü¬
fungen dieser .schweren Zeit standhaft ertragen wird.
Mit Entschlossenheit werden sie alle ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Mittel anwestden , um der Be¬
völkerung Oberlchlestcns bei ihrem gerechten Kampf
zu helfen . Um der äußeren Bedrängnis zu steuern,
die durch den Tod ihrer Ernährer und die zahllosen
Gewalttakeit über unschuldige Familien hereinge
brachen ist, haben die Regierungen eisten Betrag von
zunächst 10 Millionen  Mm r k.  zur Verfügung
gestellt . Wo um des deutschen Namens willen
Schweres erduldet wird , darf und soll die Hilfe der
Nolksgemeinschast nicht ausbleiben . Eure Durch¬
laucht bitte ich, bei der oberschlesifche» Bevölkerung
der Dolnielschcr der Gesinnungen zu sein, die in den
Verntungen . der beiden Kabinette zum Ausdruck ge¬
kommen ' sind . Oberschlesien bei Deutschland zu
lassen, ist unser Wunsch und fester Wille . Dazu
sollen wir alles tun , was in unserer Macht steht.
Der Reichskanzler (aez .) Fehrenbach,

Weile ASM «.
mz Berlin . 7 . September . . Das Zentralkomitee

er deutschen Bereiste vom Roten Kreuz teilt mit:
-etzthin find wiederholt: Mitteilungen über am e ri-
anjsche Milchkühestiftungen durch die

Presse gegangen , an denen das Rote Kreuz als mit-
'rteiligl ermähnt worden ist. Bei der Be .ätung
Ger ' dieses Liebeswerk der Deutsch -Amerikaner
prach sich das Rote Kreuz schon vor vielen Mona-
esi für die schnellste Durchführung dieser Attwu
>Us. Anfangs August wurde das Rote Kreuz m der
-nche des Schiffsraumes wieder befragt und hat
»»»als innerhalb weniger Tage für die ersten
-ol)ü $\ ühe t»cn benötigten Schisssraurn zur
'UNI gestellt . Einstweilen ist aber von dem Ange-

kein Gebrauch gemacht tvorden . Das Rote Kreuz
,ft selbstverständlich stets bereit gewesen seine Ber¬
andungen in den Dienst dieses liebevollen Bruder-
Werks zu stellen , wo und wann es gewunscyt wird.

Oberschlesien.
Eine 10 rtNllioncn-Spende des Reiches.

mz Berlin,  7 . Sepieniber . Der Neichskau,,
hat an den deutschen Bevollmächtigten für den

^bstimmungsbezirk Oberschlesien , Fürst Hatz¬
fel dt , das nachstehende Schreiben gerichtet : Eure
^ »rchiastcht beehre ich mich zu benachrichtigen , daß
Astern das Reichskabinett . und das . preußische Ka-
p'Wt zu einer geisteinfamen Sitzung zusammengc-
*r<?ten sind, um über die Mittel und Wege zur Ab¬
kehr dee Oberschlesien drohenden Gefahren zu be-
stllen . Mit tiefer Bewegung haben die Kabinette
bic ergreifenden Berichte entgegengenommen , üie

K a t t o m i tz, 8. September . In den Land¬
kreisen hat sich teillveise die Lage so verschärft , daß
zahlreiche Familien , die trotz aller Verfolgungen
durch die Polen bis jetzt in der Heimat ausgeharrt
hatten , die Flucht ergreifen . Aus , Bittkow bei
Michalkowitz sind in den letzten Tagen allein fünf¬
undzwanzig deutsche Familien geflohen , da sie bei
den sortgesetzren Drohungen der Polen für ihr Lebe»
fürchten müssen . In . vielen Gegenden ruht der
Schulbetrieb vollständig , da die Kinder der Polen
sich weigern , sich in deutscher Sprache unterrichten
zu lassen.

mz Kattowitz,  7 . September , Die drei im
Verlage von Siwimma erscheinenden Zeitungen:
„öberschlesische Morgenzeitnng ". Kattomitzer Zei¬
tung " und „Königshütter Zeitung " sind neuerdings
auf unbestimmte Zeit verboten worden.

Eine törichte Erfindung.

mz Berlin,  8 . September . Das „Svenska
Dagbladet " brachte - in Telegramm aus Danzig , wo¬
nach Deutschland ein mit falschen Pässen versehenes
Wählerkorps von 400 000 Mann organisiert habe,
das abwechselnd in den verschiedenen Abstimmung .' -
biclcn verwendet werde . Es ist allgemein bekannt,
daß die Abstimmungen in den Grenzgebieten unter
der Kontrolle von Organen der Ententemächte statt¬
fanden und dah daher die Teilnahme auch nur eines
zur Abstimmung Unberechtigten an der Wahl un¬
möglich war . Die Danziger Meldung charakterisieri
sich unter diesen Umständen als eine besonders
törichte Erfindung.

Die Generaldiskusfion in Stresa.
mz Mailand,  7 . September . Der „Corriere

della Sera " schreibt zur L e b e n s Ni i t t e l k o n -
ferenz in Stresa,  daß dort seit 'Ansbruch des
Krieges zum ersten Mal wieder Italiener und
Deutsche an der Lösung praktischer Fragen zusammen
arbeiten.

Lugano,  8 . September . Die italienischen
Blätter begrüßen warm die deutschen Delegierte » in
der gestern in Stresa zusammengetretenen italienisch-
deutschen Ernährungskonserenz . In der Aenecai-
diskussion bemerkte der deutsche Ernährungsminister
Dr . Hermes , daß die Deutschland zugestandene Hilfe
unzureichend bleibe , falls Deutschland die Vorschüsse
bereits im Mai 1921 zurückzahle » müsse . Der
italienische Crnährungskoininissar Soleri versprach,
daß die italienische Regierung die Sache zur Be¬
sprechung in der Wiedergutmachungskommission der
Entenir . vorlegen werde . Im ' Ausschuß wurde ver¬
einbart , daß die italienischen Schiffe , die von Deutsch¬
land Kohlen holen , Phosphate nach Deutschland
bringen sollen.

Ein italienisches Guthaben für Deutschland.
Wie es heißt , wird Italien aus der Banka

Jtalia der Staatsbank auf öen 1. Dezember ein Gut¬
haben von 21 Millionen Lire zu Ernährungszwecken
eröffnen.

%M  M SttlKt
iTU Berlin , 8 . September . Aus Genua wird

dem „Berliner Lokalanzeiger " berichtet , daß ein
auf der Fahrt nach Buenos Ayres befindlicher G e-
i! u e f e r Dampfer  mit einer Ladung im Werte
von 40 Millionen Lire im Mittel,meer von siebe»
Soldaten d'Annunzios , die sich als Passagiere ein-
aeichifs! hattest , nach Fiume ubergMhrt worden ist.
3 ' SO ' Breslauer H e r b st m esse  ist gestern
ohne jede Feierlichkeit eröffnet worden . Namentlich
ist d"r Textilabtc -ilung war das Geschüst rege . Stö¬
rend wirkten jedoch die Ereignisse in Oberschlesien,
die manche von dem Besuch der Messe abgehalten

die Blätter berichten , ist die L a g c in
O b er s chl - s i - n andauernd gespannt.

Mle laiMpil.
mz Pom, . 8.. September . fSlesani .) Infolge

des letzten Erdbebens -sind Telegraphen - und Tele-
fonleitunge » in zahlreichen Orten zerstört worden.
In Preto sind zahlreiche Kamine eingestürzt . In
Casteilosranco di Sötte stürzten die meisten Kir¬
chen ein . Von den Ortschaften Riversana , Forni
und Montignoso siehe» mir noch Trümmer . In
Pontesico gab es eine Anzahl Verletzte . In Marihna
und Carrara wurden zahlreiche Häuser beschädigt.
In zahlreichen Orlen entstand eine Panik , wobei
zahlreiche Personen Verletzungen und einige den
Tot erlitten.

Arbeit adelt.
Original - Roman.

mz Paris . 7. September . Ein MiUtücslugzsug
stürzte gestern nachmittag über Montrouge auf dem
Hof eines Kinderheims ab , auf dem gerade eine
Anzahl Kinder spazieren gingen . Vier Kinder wur-
tum getötet und ein weiteres schwer verletzt.

nn Berlin , 8 . September . Ein Hvlzsammler
fand gestern im Grünewald zwei Kartons , in denen
sich in Papier gehüllt ’ ein eingebranntcr
m e n ch1 icher Kops  und andere Leichenieile
sowie eine Krimmermütze befanden . Rach dem Er¬
gebnis der Untersuchung dürft « die ermordete Per¬
son ein etwa 17jähriges Mädchen gewesen sein.

n,3 Zürich , {?. September . Ein von Italien
kommendes Flugzeug mit einem italienischen Pi¬
loten und einem finnischen Offizier an Bord ist
heute morgen auf dem Fluge nach Finnland unweit
des Ufers des Züricher Sees in das Wasser gestürzt.
Scheinbar wolltest di« Flieger eine Notlandung vor¬
nehmen und sind dabei abgestnrzt . Beide sind tot.
Die Leiche deo italienischen Fliegers konnte bereits
geborgen werden.

(4. Fortsetzung .) (Nachdruck v. rösten .)
Er stützte den Kopf in die Hand und lächelte

sonderbar.
Kind , Dp kennst diese Menschen nicht , wie .ich

sie kenne . So wie Onkel Heribert sind sie ^ nicht
alle . Gib nur acht, wie ganz anders mein -Bruder
sich zu mir stellen wird . Das geht schon aus Onk-el
Heriberts Worten über Kuno hervor . Nun , darauf
war ich vorbereitei : überrascht bin ich nur durch
Onkel .Heriberts Btrcf . Wie ich mich sreue über
seine Auffassung — Du glaubst es nicht, Ellinor!

Sie reichte ihm beide Hände hinüber und er
faßte sie mit warmem Griss . Ein weiches , liebes
Lächeln verschönte Ellinors Gesicht. So sahen sie
nur ihre Lieben . Im Verkehr mit fremden Men¬
schen -war sie immer klar , bestimmt und energisch —
die smarte Amerikanerin . Aber ihre Angehörigen
kannten die Tiefe ihres Wesens , die gemütvolle
.deutsche Art , die sich nach außen hin sorgsam ver¬
barg.

Ich sreue mich mit Dir , lieber , lieber Vater,
sagte sie innig.

Dann gleich wieder in ihre heitere Munter¬
keit verfallend , fuhr sie fort:

Dieser prachtvolle , alte Großonkel soll Meine
schönste Photographie mit einem Extrabrief von mir
bekomnicn . Ich muß ihm sagen , wie gut ich ihm für
seine lieben Worte bin . Gelt , das darf ich doch?

Der Vater nickte, seine Augen nicht von ihr
lassend , im väterlichen Stolz.

Gewiß , Ellinor.
Und nun , Vater — hast Du noch etwas zu er¬

ledigen?
Nein , heute nicht.
Dann können wir gehen , nicht wahr ? Den

Brief vergiß nicht zu Dir zu stecken für Fredy , der
mutz ihn auch lesen.

Fritz Lossow -erhob sich und machte sich zum
Ausgehen fertig . Auch Ellinor setzte ihr Hütchen
wieder auf und streifte die Handschuhe über.

All right?
Well , my darling.
Fritz Lossow verkehrte mit seiner Familie nur

in deutscher Sprache , aber zuweilen stahlen sich doch
englische Worte in ihre Unterhaltung.

Im Kontor gab Lossow noch einige Anwei¬
sungen geschäftlicher Art . Dann fuhr er mit seiner
Tochter nach Hause.

Fred sprang ihnen im Vestibül entgegen und
umschlang den Vater.

Endlich kann ich Dir zum Geburtstag -gratu¬
lieren , lieber Vater . Heute morgen bist Du mir
echappiert . Das kostet Strafe.

Der Vater zag ihn lachend an sich.
Wirds teuer , Fredy ? .
Ja , den ganzen Rest des Tages bist Du mir

schuldig. Ich habe viel weniger von Dir , als
Ellinor?

Ja , ja , mein Junge . Aber das wird anders,
wenn wir -erst in Deutschland sind. Dann habe ich
mehr Zeit für Dich. Wie ging es mit der Ueber-
fctzung?

Famos , Vater.
Bist Du fertig?
Vor zehn Minuten fertig geworden . Nun

komm.
Fritz Lossow wurde an seinen Geburtstagstisch

gesü!)rt . Seine Kinder hatten ihm allerlei anfgc-
bant . Mitten unter den Geschenken stand eine
große Photographie von Fritz Lossows Gattin . ^

Mutter mich, wie immer , dabei sein , . erNärie
Fred . ,

Fritz Lossow zog feine Kinder an sich. Seine
Augen schiimnerten feucht.

Fred und Ellinor umfaßten ihn zärtlich.
Sie kannten beide ihres Vaters Lebsnsgefchichte

ganz genau — auch feine -verfehlten Jugendjahie.
Sein Leichtsinn sollte ihnen eine Warnung sein,
das Leben nicht nutzlos zu Vergeuden . Ganz ojsen
lag auch das Ringen und Streben der Eltern vor
-den Slugen der Kinder ; diese wußten / wie schwer
die Ettern hatten kämpfen müssen , um cmporzu-
kommen . Der Vater hatte ihnen immer die Mutter
im -hollisten Lichte gezeigt — unb die .Mutter den
Vater . So sahen sie die Bilder ihrer Eltern von
gegenseitiger Webe verklärt . Und trotzdem sie die
Mutter verloren hatten , sic weilte immer unter
ihnen mit der Liebe > die nimmer aufhürt . Dank des
guten Beispiels und der trefflichen Erziehung
hatten sich -die beiden jungen Menschen in einer
Weise entwickelt , die. ihre Eltern stolz und glücklich
machen konnte. ^ !L

N'l-5 man bann bei einem muringen ^ esrmayi
saß, bekam Fred den Boies Onkel Heriberts zu lesen.

Mwenn 'Äst nur bald nach Deutschland gehen
könnten , Vater . Wird es noch lange dauern , tagtv
er lebhaft.

Frist Lossow seufzte.
Jahr und Tag kann wohl noch vergehen . So

schnell läßt sich das Mik den Geschäften Nicht altes
ordnen . CS* ist schon alles im Gange , aber es io >-
dert Zeit und Geduld . . ,

Mrs . Stemberg macht auch schon ganz , sehn¬
süchtige Augen . Vater , sagte Ellinor lachend

kkrilr Nick' e der alten Dame freundlich zu.
Ja ' ju Mro . Stemberg , das deutsche Blut laßt

siüi Mcht lvotton . Jahrelang glaubt »mn es geme .-
iin * zu haben , und wenn man sich dann ganz staicr

» wieder durch 5 » ^tht*n Geduld dann geh! es in i>u cne Hettd»-.
? ©ie alte Dame lächelte und hotte tief Wem.

B ' i mir ist es erst wieder zum wurchbruch g>
kommen , (eit Sie es mir in Aussicht stellten , daß

ich See -nach Deuischiaud begleiten , und ineine Stelle
in Ihrem Hause behalten darf , Mr . Lossow, sagte
sie sichtlich erreg !.

Geben Sie acht, wir müssen drüben erst wieder
lernen , uns einzugewöhnen , entgegnet « Fritz Lossow
launig.

Die Kinder ivollren nun allerlei von Deuljch?
land hören . .Der Vater erzählte , wie so oft , und
auch Mrs . Stemberg warf zuweilen ein Wort da¬
zwischen . Ellinor lind Fred lauschten atemlos.

Nach Tisch werden Photographien von allen
vier -Fqmili -enmitgliedern für Onkel Heribert her-
ausgesncht . Die besten und neuesten Linsnahmen
wurden gewählt . Fred schleppte dann noch ver¬
schiedene -Amateurphotographien herbei , die er selbst
angenommen hatte , und die das tägliche Leben
widerspiegetten.

Ja , die schicken wir auch mit , entschied Ellinor.
Das ist dann wie eins Illustration zu unseren Brie¬
fen . Fredy , das ist eine famose Idee von Dir . Nun
weiß ich doch, wozu es gut war , daß Du alles , was
stillhallen wollte , im blinden Eifer geknipst Haft.

Siehst Du wohl ! lind wie oft hast Du darüber
gespottet , eiferte Fred.

Das will ich nun nie .mehr tu » . Du sollst von
jetzt an , ungehindert von mir , alles ausnehmen , was
Du willst . Ich denke, es ist uns selbst dann drüben
eine .hübsche Erinnerung.

So wurde für Onkel Lzeribert eine umfangreiche
Sendling vorbereitet . ^

Kuno von . Lossow hatte , als er von Lemkow
zlirückgekehrt war , seiner Frau in größter Unruhe
und Erregung berichtet , wie seltsam Onkel 5)eribert
den Brief seines Bruders « ufgefaßt , und wie ruhig
er darüber gewesen war.

Frau .Helene war das alles ebenso beunruhi¬
gend wie ihrem Gatten.

Gleich am nächsten Morgen fuhr sie selbst nach
Lemkow hinüber iind suchte Onkel Heribert „diplo¬
matisch " zu beeinslussen . Sie tat alles , was sie
konnte , um den alten Herrn noch nachträglich in
Zorn zu bringen . Aber .Heribert von Lossow dörte
ruhig zu und sagte schließlich nur:

Ereifere Dich nicht unnötig , Helene , es hat gar
keinen Zweck. Schicke mir Kuno morgen herüber,
dann will ich mit ihm weiter über diese Angelegen¬
heit sprechen.

Sa fuhr Fraii Helene , unruhig wie zuvor , wie¬
der heim.

Natürlich konnte Kuno kaum die Zeit erwarten,
bis er wieder nach Lemkow hinüberfahren konnte.
Als er dann Onkel Heribert gegenüberjaß , brachte
er - sofort das Gespräch auf die so schreckliche
Angelegenheit.

Hast Du Dir nun ein Urteil über die Sache ge-
bildet , Onkel Heribert ? fragte er hastig.

Der alte Herr nickte energisch.
Jawohl , Kuno , das habe ich gelan . Im Grunde

war ich nicht einen Moment im Zweifel . Ich meine,
wir können sehr froh sein , dah Fritz sich aus eigener
Kraft zu einer geachteten Lebensstellung diirchge-
kämpft hat . Wir hätten auch zufrieden sein mästen,.
wenn es anders gekommen wäre . Jeder an feiner
Stelle wäre nicht so emporgekommen . Ich weis;
nicht, ob ich oder Du im gleichen Falle das erreicht
hätten . Ich kann es durchaus ' nicht als Schmach
und Schande betrachten , daß Fritz sich in -ehrlicher
Arbeit durchgerungen hat . Und seiner Frau sind
wir großen Dank schuldig. Sie hat -einen Lossow
vor sicherem Verderben gerettet . Es ist nichts -an ihr
auszusetzen . Daß sie einen bürgerlichen Namen hat,
und daß sie, gleich Fritz , aus der Not eine . Tugend
machte und ehrlich arbeitete, , kann ihr nicht zum
Vorwurf gereichen . Ich erkenne diese Freifrau von
Lossow jedenfalls an . Und nach meinem Dafür¬
halten ist es selbstverständlich , daß wir Fritz und
seine Kinder mit offenen Armen aufnehmen , wenn
sie nach Deutschland kommen!

Sprachlos vor Entsetzen halte Kuno zugehört.
Nun fuhr er auf.

Nein — bei Gott — das werde ich nicht tun —
ganz gewiß nicht ! Ich begreife Dich nicht , Onkel
Heribert . 5)ier steht die Ehre unseres Namens auf
dem Spiel ! Ich sage mich los von Fritz und seiner
Familie ! Ich und meine Familie , wir wollen nie
etwas mit diesen Menschen gemein haben ! Und ich
hasse, lieber Onkel , daß auch Du noch anderer An¬
sicht wirst . Du mußt doch als deutscher Edelmann
ebenso denken , mußt den Namen Lossow doch eben¬
so Hochhalten wie ich!

Der alle Herr blickte fest und ernst !l> die Augen
seines Neffen,

Gerade als deutscher Edelmann muß ich anders
denken , als Du , Kuno ! Gerade , weil ich den
Namen Lossow Hochhalte, will ich nicht , dah ein
Lossow wie ein Verfohmter behandelt . wird , nur
weil er ehrlich um seinen Unterhalt gekämpft hat —-
wenn auch in wenig angenehmer Weise für ihn selbst.
Du wirst Dich bei ruhiger Ueberlegung noch eines
Besseren besinnen . Aber wie Du darüber denken
magst — ich stelle mich jedenfalls in echt verwandt -c
schaftlicher Art zu meinem Neffen Fritz und seinen
Kindern . Ich habe ihm bereits auch geschrieben und
ihm meine Freude ausgedrückt , daß er lebt :'' ich habe
ihn und seine Kinder in herzlicher Weise nach Üem-
kow eingeladen , sobald er nach Deutschland kommt.
Wenn Du ihm die Pforten von Lossow verschlossen
hältst - in Lemww soll er mir willkommen sein!

Kuno klappte vor Entsetzen den Unterkiefer
haltlos herab . Mit offenem Mund und weitgeäff-
neten Augen starrte er den alten Herrn an . Und
feine Hand lastete nervös und zitternd über seinen
Scheitel.

' Eingeladen ! Du — Du hast ihn nach Lemkow
einzeladin ? stammelte er sässungslos.

Ja , so ist e*. Und ich hoffe , Du wirst Dich auch
eines Besseren besinnen und Deinem einzigen Bon¬
der die Tür nicht weisen . Denn Du , mein lieber
Kuno , bist der letzte, der das . Recht hat , -den Stab
Über ihn zu brechen . Du hast ihn damals in die
Welt hin -ausgetrie -ben , während Du es Dir in be¬
haglicher Sicherheit wohl sein ließest . Welches
Verdienst hattest Du denn vor Fritz voraus ? Das
der Erstgeburt vielleicht ? Willst Du Dir darauf
etwas einbilden ? Ich denke doch, dafür kannst Du
so wenig , wie Fritz dafür kann , daß er als zweit¬
geborener Söhn Deines Vaters auf die Weit gekom¬
men ist.

So sprach der alte Herr ernst und nachdenklich.
Kuno -war zumute , als gehe allep um ihn her

in Trümmer . Er konnte nicht saffen , daß Onkel
Heribert sich so energisch auf seines Bruders Seite
stellte . Das war das schlimmste, was ihm jetzt
passieren konnte . Denn mit dieser Parteinahme des
Oheims für Fritz war zugleich die Wahrscheinlichkeit
verbunden , daß Onkel Heribert nun auch Fritz in
seinem Testament bedenken würde . Wer konnte
bei der Unberechenbarkeit des alten Herrn ermessen,
welche Folgen das alles nach sich ziehen würde ? Bei
seinem sonderbaren Charakter war cs nicht ausge¬
schlossen, daß er Fritz zur vollen Hälfte partizipieren
ließ . Und das bedeutete für Kuno den Verlust des
halben Erbes.

Kuno verwünschte in seinem Innern das Aus-
lauchen seines Bruders.

Wenn er doch wenigstens verschollen geblieben
wäre bis nach Onkel Heriberts Tode , dachte er
wütend und außer sich.



Aber wie die Sache nun einmal lag, war es
nicht geraten, Onkel Heribert noch gegen sich selbst
«uszureizen.

Kuno sagte sich mühsam.
Lieber Onkel, was Du mir da sagst, ich muh

gestehen, das überxafcht mich. Du mußt doch beden-
ren, daß Fntz vor Vaters Tode viel mehr ver¬
braucht hat als ich — jedenfalls viel mehr als ihm
xukam. Ich hätte -noch mehrere tausend Mark von
Fritz zu fordern gehabt. Statt dessen habe ich ihm
noch einige tausend Mark gegeben, wozu ich durch-
«>.>8 nicht verpflichtet war . Daß ich als Erstgebore¬
ner „Majoratserbe " bin, biegt doch an den Destim-
wurtgen unseres iMisgefetzes. Fritz hat das von An¬
fang an gewußt und hätte sich damrch richten müs¬
sen,' statt wie ein Unsinniger drauf loszuwirtschas-
rrn . Es ist ja — hm — tjah — es ist sehr cde-l
von Dir , daß Du ihn nicht fallen lassen willst. Ich
würde auch milder über ihn urteilen , nur hierher
soll er nicht kommen. Bedenke doch — meine Frau
— meine Kinder — ich selbst — wir können doch
nicht verwandschaftlich mit diesen Menschen verkeh¬
ren ! Denke doch nur an die schmutzige Wäsche —
dieser Gedanke ist mir entsetzlich.

Heribert von Lossows Gesicht nahm einen iro¬
nischen Ausdruck an.

Beruhige Dich, Dsin Bruder ist ja jetzt Seifen-
fnbrikant . Mit Seife ist auch die schmutzigste Wäsche
rein zu waschen. Das ist Dir vielleicht ein tröst¬
licher Gedanke.

Kuno richtete sich steif empor.
Onkel Heribert , ich begreife nicht, daß Du dabei

nach scherzen kannst! rief er zitternd vor Empörung.
Jetzt richtete sich auch Heribert von Lossow hoch

auf.
Nein , zum Scherzen ist mir nicht zu Mute ! Und

ganz ehrlich — der Gedanke an die schmutzige
Wäsche lxat auch mich eine Weile irritiert . Aber
dann habe ich mich selbst beim Schopf genommen
und an die fleißigen Hände gedacht, die diese schmu¬
tzige Wäsche in saubere verwandelt haben . Ich sah
im Geiste, wie Fritz damals , als er aus seiner Ohn¬
macht erwachte, ' ganze Stöße sauberer, reiner
Wäsche sah: ich dachte da an meine Frau , dir an
großen Waschtagen in Lemkow zuweilen selbst mit
zugrifs, um das nasse Linnen auf dem Bleichpiatz
auszubreiten . Sk  war dann immer guter Laune,
meine Ulrike, und einmal sagte sie min Es ist ein
so tröstlicher Gedanke, daß es Seife und Wasser gibt,
um allen Schmutz fortzubringen . Und siehst Du,
so habe ich mich schnell mit dem Gedanken an die
schmutzige Wäsche ausgesöhnt. Ich sah im Geiste
diese frisch-frohe, resolute Frau Grete, vor Sauber¬
keit blitzend am Bügelbrett stehen, und sah, wie sie
sich müht«, «inen Lossow vom Untergang zu reiten.
Da hat das all«s seine Schrecken für mich verloren.
Mache es ebenso, Kuno! Denke an die reine Wäsch«
— nicht an die schmutzige!

Das kann ich nicht, Onkel Heribert , ob rein
»der schmutzig, cs kommt auf eines heraus . . Es
kann keine ' Gemeinschaft geben zwischen Fritz und
uns . Ich kann meinen Kindern nicht zumuten, sich
verwandtschaftlich zu den Kindern einer Wäscherin
zu stellen.

Heribert von Lossow erhob sich.
Nun gut, so tue, was Du willst. Ich werde

tun was ich für recht halte und was mir mein
Herz eingibt.

Damit mußte sich Kuno zufrieden geben. Bedrückt
machte er sich aus den Heimweg.

Frau Helene war außer sich, als sie das Ergeb¬
nis dieser Unterredung vernahm.

Onkel Heribert war kindisch; er ist nicht mehr
zurechnungsfähig, sagte, sie zitternd vor Entrüstung.

Ja , dieses Empfinden hatte ich auch, erwiderte
Kuno. Wenn man nur wüßte ob er schon ein Testa-
nient gemacht hat.

Frau Helene zuckte die Achseln.
Wer weiß ! Jedenfalls hat er es schon vor Jah¬

ren gemacht, dann bist Du gewiß der Haupterbe.
Wenn sich aber Dein Bruder mit seiner Familie
erst in Lcmkow einnistet, dann wird er den kindi¬
schen alten Herrn schon bearbeiten, daß er zu seinem
Vorteil testiert. Dann können wir noch von Glück
reden, wenn Du zu gleichen Teilen mit Deinem
Bruder erbst. Ach, ich wollte, Onkel Heribert stürbe,
ehe Dein Bruder nach Deutschland kommt!

Er ist noch so rüstig!
Leider! entfuhr es Helenens Lippen.
Sie sal>cn sich eine Weile an , und in ihren

Augen lag der starke Wunsch, daß Heribert von
Lossow sterben möchte.

Nach einer Weile fuhr Frau Helene fort : •
Das Schlimmste ist, daß lvir es mit Onkel Heri¬

bert nicht verderben dürfen . Wenn wirklich Dein
Bruder zu ihm nach Lemkow kommt, dann find wir
gezwungen, mit ihm zu verkehren.

O nein ! Wer ' will mich dazu zwingen? rief
Kuno heftig.

Sie sah ihn seltsam an.
Die Klugheit, mein lieber Kuno, sagte sie mit

überlegenen! Ausdruck und legte ihre Hand auf
seinen Arm . Oder willst Du von ferne ruhig zu-
seh-7!, wie Dein Bruder sich bei Onkel Heribert ein-
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schmeichelt? Wir können den alten kindischen Mann
doch nicht dem Einfluß Deines Bruders überlassen!
Was soll denn daraus werden?

Kuno strich nervös über seinen Scheitel.
Ja — hm — tjah — aber bedenke doch, Helene,

das — das geht doch nicht, daß wir mit Fritz ver¬
kehren!

Sie zog die Augenbrauen hoch.
Ja , ein Genuß wird das freilich nicht. Aber

überlege es Dir einmal in Ruhe ; dann wirst Du
einsehen, daß wir in den sauren Apfel beißen müs¬
sen — wenn Onkel Heribert nicht das Zeitliche seg¬
net, ehe Dein Bruder nach Deutschland kommt
Jedenfalls halte ich es unter den obwaltenden Um¬
ständen für nöttg, Botho und Gitta einzuweihen.

Botho von Lossow war daheim angekommen.
Er war das getreue, verjüngte Abbild seines Vaters.
Gleich diesem geistig und körperlich von Mutter
Natur nicht sonderlich verschwenderischausgestattet,
war er der Typ eines mäßig begabten, dafür aber
sehr hochmütigen und anspruchsvollen Gardeleut-
nants . Er sprach sehr geziert und pflegte mit einer
greulichen Grimasse das Monokel ins Auge zu
klemmen. >. ' ! •'§>«-

Seine eckigen Bewegungen hatten etwas
steifes , Unjuge'ndliches, und feine schlaffen Züge
verrieten zur Genüge, daß er sich mehr, als ihm
gut mar, auszulsben schien.

Mit seinen Ettern verkehrte er in korrektem
Höflichkeitston ohne Wärme und Herzlichkeit: über
seine Schwester pflegte er wie über etwas Unwich¬
tiges, Unbedeutendes hinwegzusehen.

Sein Vater hatte ihn zunächst mit Vorwürfen
empfangen, daß er schon wieder Geld brauche. Kuno
von Lossow war überhaupt in gereizter, schlechter
Stimmung , und auch die Mutter zeigte sich weniger
zugänglich als sonst.

Was ist hier nur los, Gitta ? Ist ja 'ne schauer¬
lich gereizte Atmosphäre in Lossow! Weshalb
haben denn die Eltern so greuliche Laune ? fragte
Botho seine Schwester.

Gitta zuckte die Achseln. Die war im Reitkleid,
denn sie wartete auf das Vorführen ihres Pferdes;
sie hatte von dem Ausguck an der Parkmaucr aus
Baron Lindeck auf dem Weg nach Lemkow reiten
gesehen. Nun hatte sie Eile, ebenfalls nach Lemkow
zu kommen.

Ich weiß es nicht, Botho . Aber mir ist cs
auch schon seit einigen Tagen ausgefallen, daß die
Elten , nervös und gereizt sind. Ich dachte, Du
wärst schuld.

Ich ? Na , erlaube mal — wieso denn ich?
Gott , ich dachte, Du brauchtest wieder einmal

zu viel,Geld!
Unsinn! Daran liegt diese Gewitterstimmung

nicht. Hätte ich das geahnt, wäre ich in Berlin ge¬
blieben.

Ich denke, Du bist nur wegen des Gartenfestes
in Trasfenfelde gekommen?

Na ja — in der Hauptsache natürlich deshalb.
Aber man will doch wenigstens im Hause seinen
Frieden haben. Wohin willst Du denn jetzt?

Nach Lemkow.
Zu dem ollen Meergreis ? Hm — wenn ich das

vorher gewußt hätte, wäre ich mitgekommen.
Danach trug Gitta aber gar kein Verlangen.
Du kannst ja morgen .hinüberreiten.
Gittas Pferd wurde vorgeführt . ~
Lässig half Botho der Schwester in den Sattel.
Bestelle eine Empfehlung von mir an den Alten

in Lemkow und melde meinen Besuch für morgen
an, sagte er, sein Monokel ins Auge klemmend.

Soll geschehen, Botho . Adieu.
Adieu, Gttta.
Sie ritt im schlanken Trabe davon , und Botho

ging mit mißmutigem Gesicht ins Haus zurück.
Am Abend desselben Tages wurden Botho und

Gitta in die Geschichte ihres Oheims Fritz von
Lossow eingeweiht.

Die Geschwister waren entsetzt über den Gedan¬
ken, init diesen amerikanischen Verwandten in Ver¬
kehr treten zu sollen. Natürlich waren auch sie
wenig erbaut von diesen Mitbewerbern um Onkel
Heriberts Erbe.

Gitta war ohnedies sehr ärgerlich. Sie hatte
.Heinz Lindeck zwar in Lemkow getroffen, aber die¬
ser hatte behauptet, er habe noch in der Stadt zu
tun , und war nicht' mit ihr nach Hause zurückge-
ritten.

Botho aber war direkt außer sich. Auch er ver¬
wahrte sich schaudernd gegen jede Gemeinschaft mit
den Kindern der Wäscherin. Nun verstand er die
gereizte Stimmung seiner Eltern nur zu gut.

Als er am nächstê Tage in Lemkow weilte,
suchte er Onkel Heribert begreiflich zu machen, daß
ein Offizier die Verpflichtung habe, derartigen Ele¬
menten aus dem Wege zu gehen.

Der alte Herr ließ ihn ruhig reden ; uni seinen
Mund spielte dabei jedoch ein sarkastisches Lächeln.

Am nächsten Tage fand das Gartenfest in
Trasfenfelde statt . Botho schnitt der Komtesse
Trasfenfelde auf Tod und Leben die Kur . In seinem
übertriebenen Selbftbewutztsein -merkte er gar nicht,
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daß die lustige Komtesse ihn aufzog und sich heimlich
über Um amüsierte.

Wenn er sie durch sein Monate ! mit Eroberer¬
bücken ansah. nrußte sie sich sehr beherrschen, um
thrn nicht ins Gesicht zu lachen.

Gehen Sie eigentlich nachts mit dem Monokel
schlafen, Herr von Lossow? fragte sie ihn scheinbar
ganz ernsthaft.

Er setzte ihr fachlich auseinander , daß dies nicht
anginge, rcnd inerkte immer noch nicht, daß ihr der
Schalk aus den Augen blitzte.

Und dabei dachte er sich:
Wenn ich hier Erfolg haben will, muß ich diese

Sache zur Entscheidung bringen , ehe diese greuliche
Seifensiederfamilie aus Amerika austaucht. Denn
wenn diese Angelegenheit bekannt wird , d.ann
wird sich die Komtesse schönstens bedanken, in die
Familie Lossow einzuheiraten . Schauderhaft —
ganz schauderhaft!

Die Komtesse erzählte ihm vergnügt , daß sie
im Winter mit ihren Ettern nach Berlin gehe und
bei Hofe vorgeftelü wurde.

Ich freue mich auf Berlin , sagte das reizende
brünette Komteßchsn. Gelt, in Berlin ist es amü¬
sant?

Sehr , meine gnädigste Komtesse. Hoffentlich
darf ich mir erlauben , sozusagen Führerdienste an¬
zubieten?

. Sie lacht«.
Fordern Sie ' Ihr Schicksal nicht heraus , Herr

von Lostaw. Den Bärenführer spielen — das soll
nicht sehr angenehm fein.

Es wird mir kolossales Vergnügen sein, gnädigste
Komteß.

Ach, vielleicht wollen Sie mich als Sehenswür¬
digkeit aus der Provinz an der Leine herumführen,
neckte sie.

Er fand, daß die Komtesse unangenehm burschi¬
kos fri, ging aber lächeind auf ihren Scherz ein.

Er hatte keine Ahnung , daß die Komtesse ihr
Herz bereits anderwärts vergeben hatte . Er ahnte
nicht, daß sie sich über ihn luftig machte und ihn in
drolliger, übermütiger Weise karvikierte, als sie
später mit ihren Ettern allein war.

Botho aber reiste einige Tage später mit den:
schönen Bewußtsein ab , kolossalen Eindruck auf
Komtesse Trasfenfelde gemacht zu haben . Nun
hoffte er auf den Winter . Da wollte er schon dafür
sorgen, daß er mit dem Komteßchen ins Reine kam.

*
Einige Wochen waren vergangen , feit Kuno von

Lossow den Brief seines Bruders erhalten hatte.
Onkel Heribert erhielt eines Tages ein umfang¬

reiches Briefpakct von Amerika . Darin befanden
sich außer -einem langen, ausführlichen Brief Fritz
von Lossows und einem kürzeren von Ellinor die
ausgewählien Photographien.

Lange und aufmerksam betrachtete der alte Herr
die Bilder . Da war zunächst eins von Fritz —
feine letzte Aufnahme . In diesem reisen, festen
Männerantlitz suchte Heribert Losscnv vergeblich die
Züge des leichtsinnigen jungen Menschen, der vor
fünfundzwanzig Jahren die Heimat verlassen hatte.
Nirr die treuherzigen , offenen Augen waren noch
dieselben, und die charakicristifchen Lossowschen
Züge unt Mund und Kinn traten jetzt schärfer her-
va/.

Dann richten die Augen des alten Herrn lange
auf Frau -Gretes hübschem, lebensfrohen Gesicht.
Sie mochte aus dem gesandten Bilde vierzig Jahre
zählen. Ihre Augen scharrten so Aar und offen aus
dem Bilde heraus , daß der alle Herr befriedigt ouf-
atmete. '

Ja , das -war das kluge,' feine Gesicht einer
Dame — trotz alledem. Und dieses Gesicht gefiel dem
allen Herrn so, daß er ihm lächelnd zunickte.

Als er Gretes Bild zögernd beiseite gelegt, kam
das Freds an die Reihe . Onkel Heriberts Augen
strahlten auf. Das war ein Lossow, obwohl er
auch der Mutter ähnelte ! Das lebensvolle, frische
Knabengesicht hielt den alten 'Herrn lange fest. Zu¬
letzt kam Ellinors Bild an die Reihe. Das betrach¬
tete der alte Herr am längsten, nahm es auch nach¬
her immer wieder zur Hand und schaute in die
leuchtenden, strahlenden Mädchenaugen hinein.

Wenn die Grete den Fritz mit solchen Augen
angeschaut hat , wenn diese Ellinor wirklich das
leibhaftige Ebenbild ihrer Mutter ist — dann ver¬
stehe ich, daß er sein Herz an sie verloren hat. Das
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ist ja ein herrliches Geschöpf, diese kleine Ellinor!
dacht« er.

Mit großem Interesse las er den ausführlichen
Bericht Fritz von Lossows. Dazwischen betrachtete
er die Amateurphotographien , die Fred angesertigt.
Das war wirklich, als sähe er Illustrationen zu di--»
sem Bericht. r

Als er mit der Lektüre dieses Briefes fertig war,
kam ihm noch Ellinors Brieschen in die Hände. Sie
schrieb:

Lieber Großonkel Heribert ! Du bist ein
ganz prachtvoller Mensch! Das hat mir Dein lieber'
Brief an meinen rieben Vater verraten . Und da--
für muß ich Dir von ganzem Herzen danken, deren
Dein -Brief hat meinem Vater eine große herzliche
Freude -bereitet. Wer aber meinem Vater etwas-
zu Liebe-titt und so lieb von meiner herrlichen
Mutter spricht, wie Du, den muß ich von Herzen
lieb haben . Laß es Dir gefallen. -Es hilft Dir auch
nichts, wenn Du es Dir nicht -gefallen lassen willst
— ich tue es hoch. Und wir freuen uns nun doppelt!
auf Deutschland. Wenn es nur -erst so weit wäre!
Deine Einladung nach Lemkow nehmen wir mit
großem Danke an —- aber das wird Dir Vater
alles selbst schreiben. Ich wollte Dj,r nur danken,
daß Du so lieb zu meinem Vater warst . Darf ick)
D-»/ dafür küssen— dann hatte still! — Ich fltfijs6
Dich Herzlich.

Deine Großnichte Ellinor.
Ein Schmunzeln lag um den Mund des alten.

Herrn und wieder -betrachtete er Ellinors Bild . Ihr
reizendes, munteres Gesicht schaute ihn so froh an.
Wer meinem Vater etwas zu Liebe tut und so l,eb
von meiner herrlichen Mutter spricht, den muß ich
von Herzen lieb haben ! So hatte sie geschrieben.
Wahrlich, die Eltern dieses reizenden Geschöpfes
mußten gute, wertvolle Menschen fein, da sie von
ihren Kindern so geliebt und verehrt wurden.
Diese schlichten Warte verrieten dem alten Herrn
zur -Genüge, welch inniges Verhältnis diese Men¬
schen verband . -

Anders , ganz anders als drüben in Lossow,
dachte der alte Herr.

Dann las er nochmals -Fritz Lossows langen
Brief . Dieser schilderte ausführlich feine Schicksale-
und Erlebnisse. Aus jedem -Wort drang Liebe und
Verehrung für seine Frau , die als treuer Weg¬
genosse fein Leben mit ihm geteilt hatte.

Der -einzige Schmerz, den sie mir zugefügt, war
der, daß sie von mir ging , als wir den Gipfel er¬
klommen hatten . So lange ich fie nötig ' hatte im
Lebenskämpfe, war sie bei mir . Nun -wir T>>°
Früchte unseres Fleißes gemeinsam hätten genie¬
ßen -können, hat sie . mich verlassen. Ick) werde
ihren Verlust nie ganz überwinden , obgleich sie
nrir in unserer Tochter ihr treues -Ebenbild hinter¬
lassen hat.

Heribert von Lossow erhob sich und trat vor
das lebensgroße Porträt feiner Frau , das über fei¬
nem Schreibtisch hing. Weich und wehmutsvoll
hingen feine Blicke an ihren geliebten Zügen.

Gelt, Ulrike — wenn ein Mann nach zwanzig¬
jähriger Ehe so van seiner Frau spricht, dann ist sie
seiner Liebe wert gewesen? Und den Kindern die¬
ser Frau würdest Du die Türen von Lemkow gewiß
wen offenhatten — das weiß ich. Deshalb tue ichs
in Deinem Ginne.

So sprach er halblaut vor sich hin , als rede ec
mit feiner Frau.

Am Nachmittag dieses Tages fuhr Heribert
von Lossow -in die Stadt — zu seinem Notar . Dort
-wurde sein vor Jahren verfaßtes Testament ver¬
nichtet und ein neues aufgesetzt.

Befriedigt fuhr der alte Herr dann wieder
nach Hause.

Kurz nach seiner Heimkehr wurde -ihm Baron
Lindeck gemeldet.

Nur herein, lieber Heinz, nur herein ! Sie
kommen mir gerade recht! rief der alt« Herr seinem
Besuch entgegen.

Heinz Lindeck faßte die ihm herzlich gebotene
Hand.

Komme ich wirklich nicht ungelegen, Herr »von
Lossow? fragte er lächelnd.

Ungelegen? Na , das erleben Sie nicht bei
mir!

Ich komme doch etwas sehr oft nach Lemkow.
Mir noch nicht oft genug, Heinz, das wissen

Sie.
(Fortsetzung folgt.)

Itudwicr Strauß. 37

kräftige

Ferkel
4 Wochen alf, abzugeben.

ftvoejdjel,
Ftilkenberu, Hachhciig,

Zimmer««».
von jungem, kinderlosemEhe¬
paar gesucht.

Angebote unter 3365 an
die Filial -Expeb. des Hoch.
bermh  krtadtcmz.. Haihhekn

oder Mädchen
für einige Stunden täglich
bei guter Bezahlunggsfuchi.
Näh . in der Filial -Erped . des
Hochh. Stadtanz ., Hochheim.

Schüs-Wlmilirr»
schnell und billigst. Gukjahr,
Hachheim, Wintergasse 9.

Alle Sodsu

werden zu den höchsten Tages¬
preisen täglich im

SM« jSt SU«
in Hochheim angenommen.

Elegante Herren
decken ihren Bedarf in nieinem Spczial-
haujc in dem Gewähr geboten ist für fach¬
männische, reelle u. preiswert Bedienung

A«  einaannmM eilen
Spezialikäl: Cobcmnänfel und
Capes für Herrn und Damen
Elegante MßMferttzung

Meterwelssr Skoffverkauf . •

BCÜ9 IE Wiesbaden.
Sirchgaste SS.
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